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Di « französische Delegation nahm die Dar¬
legung des Reichsfinanzministers , in welcher ei «
Gegengewicht zu der Forderung der vollständigen
Streichung der Reparationen fehlte , sehr kühl
ans .

Herriot macht « ziemlich nachdrücklich aus das
Unrecht aufmerksam , das Frankreich dadurch er¬
leiden würde . Die Angelegenheit werd « keines¬
wegs besser dadurch , daß von Popen an di « N o t -
Wendigkeit eines deutsch - sra n zö s i -
schen Abkommens appellierte . Die Fran -

sammenarbeit bereit seien , daß aber di «
legung des Ministers Krosigk die beiden
gatione » in keiner Weise näher brachte .

Die französische Delegation verwies
darauf , daß di « Deutschen heut « mittags
der deutschen Presse mitteilten , worüber in der
heutige « Zusammenkunft der deutschen und sran -
zSsischen Delegation erst verhandelt werden
sollte .

Oesterreich teilzunehmen , beharrt aber weiterhin
auf

Die französische Delegation in Lausanne ist
zwar zu einer Diskussion über die wirtschaft¬
liche Erneuerung Europas und über ' deutsche
Kompensationen bereit ,

beharrt aber weiter auf der Ansicht , daß ein «

völlige Streichung der Reparationen « in « nicht
nur für Frankreich und ander « Staaten , son¬
dern sogar für Deutschland selbst schädliche
Maßnahme wär « .

Bei Schluß der dreistündigen Nachmittags¬
sitzung wurde folgendes Kommunique « ! ausge -
geoen .

„ Die deutsch « und die französisch « Telega -
gation find neuerdings zusammengetret «« .
Der ReichSsiuanzminister hat di « Gründe aus -
«inandergesetzt , die nach seiner Ansicht zugun¬
sten einer Streichung der Reparationen
sprecheu , sowie di « ersten Maßnahme « , die er
für de « Wiederaufbau Europas gegeben sieht .
Der Reichskanzler hat di « Ausführungen des

Reichsfinanzministers erläutert und von einem
allgemeinen Standpnntt aus ergänzt .

Der französisch « Ministerpräsident hat die
Vorbehalt « gemacht , di « er für nötig hielt .
Di « Unterhaltungen werden Mittwoch vor¬
mittag 1v Uhr wieder ausgenommen werd « » . "

losen führten in sachlichere Hinsicht an , daß sie
den deutschen Standpunkt begreifen und zur Zn -

Mtaf
~

Dar -
Del « -

Lausanne , 27 . Juni . Heute nachmittags tra¬
ten im Hotel „ Beau Rivage " die deutsche und
die französische Delegation zur Fortsetzung der

Besprechung über die Reparationssrage zusam¬
men . Nach einer Erklärung des deutschen Reichs¬
finanzministers Grafen Schwerin von Krosigk
betonte Reichskanzler von Papen in einer An¬

sprache an die französische Delegation , Deutsch¬
land könne keine weiteren Repara¬
tionszahlungen leisten und werde
sie daher nicht lei st en . Deutschland könne
nicht einmal einem Vorschlag , die , Zahlungen
aufzuschieben , zustimmen , doch sei es

bereit , sich für di « Streichung der Reparativ -
neu aktiv an einer Zusammenarbeit zum
Zweck « des wirtschaftlichen und finanziellen
Wiederaufbaues Europas zu beteiligen .
Deutschland hab « insbesondere ein Interesse
an der europäischen Währungsstabilitat .
Außerdem biet « Deutschland Frankreich wirt »
schastliche Kompensationen für die Streichung
der Reparationen an , u. zw. in Form einer
Erweiterung der bisherigen Wirtschaftsabkom¬
men der Industrie und in Form neuer fran¬
zösisch -deutscher Abkommen .

Sonntag früh wurde der von den Turnern

veranstaltete Weckruf von den Kommunisten ge¬
stört , . so daß die Gendarmerie abermals c n -

schreiten mußte .

Am Sonntag nachmittag sollte ein Festzug
der Turner stattfinden , die Veranstalter hatten
jedoch freiwillig hievon Abstand genommen .
Nachmittags fanden die Uebungen statt , die im

ganzen ruhig verliefen . Die Bevölkerung auf den

Straßen war erregt , so daß die Gendarmerie mit

Mühe die Ordnung aufrechterhalten konnte . Nach
Beendigung der Uebungen erfolgte der Abzug
der ' Turner unter dem Schutze der
Gendarmerie . Zahlreiche fremde Turner

verließen mit dem Zuge die Stadt .

Ein Teil der Turner , der sich unter dem

Schutze der Gendarmerie zu Fuß zur Bahn -
haÜestelle begab , wurde mit S t e i « würfen
angegriffen , wodurch mehrere Turner

verletzt wurden . Im Laufe des Vormittags
mußte die Gendarmerie einige Male eingreifen .

Auf Kosten der deutschen Arbeiter !
Papen bietet Frankreich wirtschaftliche Kompensationen .

folgenden • Bedingungen :
i . Die Hilfe für Oesterreich bildet einen Teil

einer internationalen Aktion , die unter
dem Protektorate des Völkerbundes stehen
wird :

Die Anleihe wird dem Staate und nicht
der österreichischen Nationalbank gewährt ;
Die Hilfe für Oesterreich bildet einen Be¬
standteil einer gemeinsamen Aktion für
die Erneuerung Mitteleuropas und Euro¬

pas überhaupt .

Die , französische Regierung hat über die

Höhe der Anleihe , die es Oesterreich gewähren
wird , noch keinen Beschluß gefaßt , aber sie besteht
auf den Hauptbedingungen der An¬
leihe und will erst dann über die Modalitäten
ihrer Amortisierung verhandeln . ' •

Französische Operationen in Marokko .
Paris , 2tz . Juni . Die Blätter berichten über

neue militärische Operationen in Marokko . , Am

24 . Juni haben zwei französische* Abteilungen
ncsie Vorstöße in das bisher noch nicht unter -

wcrfene Gebiet unternommen .

letzt wurden Reinhart , Turn (Bruststich ) und
P r u s ch a , Turn ( Hüftstich ) .

Der amtliche Bericht .
Meldung des Tschechoslowakischen Preß -

bureauS : Am 25 . und 26 . Juni fand hier ei «

Gauturnfest , verbunden mit einem Umzug
und Hebungen statt . Die Teilnehmer am sams¬

tägigen Turnerumzug wurden von Kommunisten
überfallen , welch « insbesondere die Fackelträger
angriffeu . Bei de « Zusammenstöße « wurden 24

Personen verletzt , zwei von ihnen wur¬

den in Spitalpflege belassen . Die Gendar -

meric war gezwungen , einzuschreiten .

Dux, 27 . Ium . (Eigenbericht. ) Am Sams¬

tag und Sonntag hat in Dux das Gauturnfest
der nationalen Turner stattgefutweu, bei dem es

zu schweren Schlägereien kam . Schon Tage vor

dem Fest kursierten Gerüchte , daß der Festjug

nur bewilligt wurde , wenn die Staatsflagge vor¬

angetragen werde . Hier wurden Stimmen laut ,

daß die Turner die Staatsflagge Wohl tragen ,

aber sie müsse von einem „blöden Kerl " getragen

werde . Auch wurde Tage vorher gesprochen , daß

das Fest keinen ruhigen Verlauf nehmen dürfe ,

daß die Tschechen Rache nehmen wollen , für alles ,

das , was ihnen vor dem Kriege angetan wurde .

Daß das Fest keinen ruhigen Verlauf . nehmen

wird , konnte man schon am Samstag nachmit¬

tag feststellen, indem einige Rowdies rn den

Straßen herumzogcn, und an mehreren Stellen

der Stadt sich größere Trupps von Tschechen zu -

sammcnfanden . Festgäste wurden schon bei der

Ankunft angefeindet. Am Abend sand die Be¬

leuchtung des Barbarateiches statt ; während der

Fackelzug , an dem sich 1300 Personen beteiligten ,

durch die Straßen der Stadt marschierte , kam es

zu heftigen Schlägereien. Die Turner zogen ,

nationale Lieder und Heil rufend , durch die

Straßen , Tschechen erwiderten mit Rufen :

„ Pfm , Heu könnt ihr bekommen " oder „Laßt

den Hitler schön grüßen " . In der Seltgerstraße

bei der Post kam es zum ersten Zusammenstoß ,

zu gleicher Zeit am Marktplatz und in der Teplit -

zerstraßc , wo jn , Pen Zug geworfen Wur ¬

den und mit Stöcken und Schaufelstielen auf

di « Festteilnehmer eingeschlagen wurde , so daß

der Fackelzug zerrissen wurde . Zu. schweren Schlä¬

gereien kam es erst vor dem Eingang zum Fest¬

platz , wo matt - versuchte , in den Festplatz einzu¬

dringen . Bei diesem Uebersall gab es 24 Ver¬

letzte , davon 2 Schwerverletzte, die im Kranken¬

haus liegen . Die Raufszenen setzten sich bis in

die Rocht fort . Als früh der Weckruf stattfand ,

wurde die Musikkapelle von einem solchen Rowdy

wieder angehalten und am Spielen gehindert ,

wobei es in der Teplitzerstraße wieder zu einem

Auflauf kam . Schon in den Morgenstunden sam¬

melten sich wieder Gruppen von Tschechen am

Marktplatz , ivelche die anmarschlerenden Turner

anhielten und anpöbelten. Aba . Knirsch und Bür¬

germeister Hattig begaben sich am Sonntag vor¬

mittag zur Bezirksbehörde und erhoben gegen den

Uebersall Protest. Herr Harttg wurde am Henn « ,

weg angegriffen, bespuckt und beschimpft , so daß

er unter Polizeischutz heimgeführi werden mußt « .

Die Gendarmerie hatte zu tun , um die Tschechen

von neuerlichen Angriffen abzuhalten . Der Festzug

wurde angeblich von der Gauleitung abgesagt .

Die Tschechen Haden am Nachmittag di » Eingänge

zum Festplotz besetzt und versucht , immer wieder

auf Pen Festplatz einzudringen, Gendarmerie und !

Polizei hatten volle Arbeit ^ die Tschechen apzu -

wehren . Die turnerischen Vorführungen wurden

vorzeitig abgebrochen . Die Festteilnehmer konn¬

ten nur geschlossen unter Gendarmerieschutz zum

Bahnhof marschieren oder ihren Heimmarsch in

die Ort « antreten . Auch dabei wurden die Tur¬

ner angegriffen und ihnen Abzeichen und Korn¬

blumen abgerissen. Unter ständiger Bedrohung

und tätlichen Angriffen kamen die Türner zum

Bahnhof . Der Bahnhossplatz wurde von der

Gendarmerie und Polizei abgesperrt . ' Nur dieser

Vorkehrung ist es zu verdanken , daß es nicht zu

größeren Schlägereien gekommen ist . Die Teil¬

nehmer au « Ossek und Haan wurde » , tn der

Ossekerstraße von einem Trupp dieser Elemente

angegriffen und schwer mißhandelt. Frauen und

Kinder mußten das Weite in den Feldern suchen

oder auf Umwegen flüchten um diesen Rowdies

nicht ; um Opfer zu fallen . Bis in di > * späten

Abendstunden hielten sich die Tschechen vor dem

Eingang zum ' Festplatz auf und / mißhandelten

jeden Festteilnehmer , so daß die Turner nur

immer unter Gendarmeriebegleitung aus der

Stadt kamen . Ein Tscheche - versuchte die aufge¬

hetzten Tschechen von dem Treiben in der Osseker-

straße abzuhalten, leider mußte auch er unter

größter Bedrohung die Flucht ergreifen . Die An -

sichrer dieses Trupps waren meist betrunken .

Wenn die Bezirksbehörde
die - Ichuldtragenden

sucht , so sind ne wohl nur dort zu finden , wo

die nationale Verhetzung gepredigt wird . Auch

unser Genosse Tandler aus Dux wurde am

Samstagabend von einigen solchen Rohlingen am

Heimweg überfallen und geprügelt . Schwer ver¬

Oesterreich in Erwartung der

Anleide .
Wie « , 27 . Juni . Uober die letzten Be¬

ratungen in Lausanne , bei denen der österrei¬
chische Bundeskanzler Dr . Dollfuß u. a . auch
mit Dr . Benes konferiert «, herrscht in öster¬
reichischen Politischen Kreisen hinsichtlich der
Frage einer neuen Anleihe für Oesterreich er¬
höhter Optimismus . Die französische Antwort
auf das österreichische Ansuchen lautet nach den

Informationen der österreichischen Regierungs -
kreife positiv und wird der gemischten Kom -
niission vorgelegt werden , welche sich aller Wahr¬
scheinlichkeit nach schon morgen damit befassen
wird . Auch die Standpunkte Frankreichs und

Englands wegen einer wirtschaftlichen Zusam¬
menarbeit in Mitteleuropa sollen sich bereits

genähert haben .

Frankreichs Bedingungen .
Lausanne , 27 . Mai . Aus den Aeußerungen

des französischen Ministerpräsidenten Herriot
nach seiner Rückkehr nach Lausanne geht hervor ,
daß die Verhandlungen der Pariser Regierung
iiber die österreichische Anleihe ' in das entschei¬
dende Stadium getreten sind . Frankreich hat sich
iuz Prinzip entschlossen , an der Hilfsaktion für

Tschechische rascisicn
spielen
Drilles Reich

Die Warnung
von Dux

Samstag abend haben tschechische Natio¬
nalisten in Dux einen Fackelzug deutschnatio¬
naler Turner überfallen und , nachdem . es

ihnen gelungen war , eine Minderheit abzu¬
drängen , die Deutschen mit Messern und
Schlagringen bearbeitet , daß drei Turner

schwer , rund 20 leichter verletzt wurden . Die
tschechische Boulevardpresse ver¬

sucht mit einer ans Lächerliche grenzenden
Verlogenheit die Schuld an dem Blutvergie¬
ßen den Deutschen in die Schuhe zu schieben
— wofür wohl noch als Beweis herhalten
soll , daß keine Tschechen , sondern nur Deutsche
verletzt wurden ! Die Regierungs -
presse will die Kommunisten verantwortlich
machen , wobei die „ Prager Presse " noch das

Kabinettstück liefert , immer nur von „ Tur¬
nern " schlechthin zu reden , so daß der harm -
lose Ausländer , fiir den das Blatt geschrie¬
ben wird , glauben kann , es seien tschechische
Turner von Kommunisten überfallen worden .

Wir wollen nicht in Abrede stellen , daß Kom¬

munisten beteiligt waren . Eine strenge
slntersuchung , die wir von den Behör¬

den energisch fordern , hätte cs erst zu er¬

weisen , aber es ist denkbar , well erstens die
Kommunisten , ihre Leute ja in jeden Krawall

Hetzen und weil zum zweiten der „ Kommu¬
nismus " im Gebiete von Dux bis Brüx seit
je eine abenteuerliche Mischung von Anar¬

chismus und tschechischem Nationalismus ist .
Eines aber steht für jeden Unvoreingenom¬
menen — und das sind wir in diesem Streit¬

fall zwischen Deutschnationalen und Tsche¬
chischnationalen doch wohl am ehesten — fest :
die moralisch Schuldigen sind die Nanonali -

sten , in erster Linie der tschechische Fascismus .
Seit Monaten wird von den Prager

Zentralstellen aus 8er Nationalismus der

tschechischen Bevöllerung , vor allem der Hra -
niöüki , der Grenzer im „verdeutschten " Ge¬

biet , systematisch geschürt . Die Giftmischerei
wird in freier Konkurrenz von den Firmen
Stkibrnh , Nürodni Politika und

neuerdings auch wieder wie zur Zeit , da

Stkibrny noch ein Getreuer der Burg war ,

6,eskä Slovo , besorgt . Durch die tausend
Kanäle der Boulevard - und dann der Pro¬
vinzpresse , der nationalistischen Vereine und

im besonderen der Nürodni jednoty wird das

Gift verbreitet , wird der Boden gedüngt , der

Haß und blutige Taten tragen soll . Hinter all

dem steht , soweit nicht reine Parteikonkurrenz
in Frage kommt , als Urheber und Nutz¬
nießer der nationalistischen Hetze die K a -

pitalsmacht . Der ganz « große Sokolkon -

greß und seine lärmende nationalistische Be¬

gleitmusik sind den Herren der Großbanken
und der Jndustriekonzerne , den Drahtziehern
der Agrarpartei und der Nationaldemokraten
nur ein Mittel , die ideologische Plattform für
den Kampf zu schaffen , der im bestehenden
Parlament oder in Neuwahlen ausgetragen
werden muß und in dem es unter der natio¬

nalistischen Maske um den Krisenfonds und

um die Wohnungsvorlage , um die Vierzig¬
stundenwoche und um die Steuervorlagen geht .
Der Wahnsinn , der aus den Balkenlettern der

tschechischen Boulevardpresse spricht und der

jeden Europäer , der es lesen und verstehen
kann , eben nur als Ausgeburt eines tollens

Hirns anspricht , hat Methode .
Um das Echo auf der andern

Seite braucht man sich nicht zu sorgen
Das bleibt nicht aus : das wäre auch ohne den

„Bollssport "- Prozeß und andere Reizmittel
laut geworden . Jede Provokation , die sich der
tschechische Nationalismus leistet , stärkt den

deutschen Nationalismus und die Hintermän¬
ner der großen Komödie trefjey zwei Fliegen
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Mer Milliarden Budgetdesizit
in Frankreich .

Herabsetzung der Rüstungsausgaben ?
Paris , 26 . Juni . Die beabsichtigte Herab¬

setzung der Gehälter der staatlichen Angestellten
ist ans solchen Widerstand nicht nur bei den

Staatsangestellten , sondern auch bei zahlreichen
Deputierten und Kabinettsmitgliedern gestoßen ,
daß di « Regierung definitiv davon Abstand
nimmt . Der Budget - und der Finanzminister
suchen daher andere Einnahmsquellen zur Dek -
kung des vier Milliarden betragenden Budget¬
abganges . So denkt man an eine zehnpro -
zentrge Herabsetzung aller Rü¬
st untzsausgaben . Anfang Juli wird die
Regierung dem Parlamente ihren Finanz -
p l a n in Form eines Dringlichkeitsantrages
vorlegen .

mit einem Schlag : sie päppeln zugleich den

Stribrny und den Jung auf , sie sorgen , daß
sich dem tschechischen und dem deutschen Pro -
letariat die fascistischen Fanghunde an die

Fersen heften ! Auch die Duxer Vorfälle wer¬
den in beiden nationalen Lagern ausgenützt
werden , in beiden die Stärkung der fascistischen
Richtung zur Folge haben , wie ihnen in bei¬
den — wir leugnen nicht , daß dies auch für
die Deutschen gilt — allerhand Provokatio¬
nen vorangegangen sind , die dem blutigen
Ueberfall den Boden bereitet haben .

Me Mächte , die wir als die wahren
Arrangeure der nationalistischen Ausschreitun¬
gen «kennen, werden nichts tun , sie zu hin¬
dern . Nicht an sie wenden wir uns , wenn
wir die warnende Lehre von Dux festhalten
wollen . Aber das tschechische Proletariat im

weitesten Sinne , also auch jene tschechischen
Arbeiter , die in den Reihen der National¬

sozialisten und der nationalen Vereine stehen ,
möchten wir , wenn unsere Stimme bis zu
ihnen dringt , vor der Gefahr warnen , dre

ihnen droht , wenn sie dem Fascismus erlie¬

gen . Hört der Staat erst auf , ein Rechtsstaat ,
sei es auch nur im bescheidensten Sinne , zu
sein , wird die Gewalt zum alleinigen Argu¬
ment und triumphiert , wie Samstag und

noch Sonntag in Dux , der blutige Terror be¬

waffneter Banden , so wird am Ende der Ar¬

beiter allein es sein , der die Rechnung be¬

zahlt , der unterdrückt und terrorisiert wird .

Italien lehrt es und in gewissem Sinne

auch unsere eigene Entwicklung seit
1918 . WaS hat der tschechische Arbeiter als

Ergebnis der Jahre buchen können , in denen

die Nürodni vybory und ihre Hilfstruppen
das deutsche Gebiet unter Terror hielten , als

in Kaaden und Aussig , in Sternberg und

Leitmeritz , in Graslitz und Oberleutensdorf
ungerächt und schuldlos deutsche Bürger des

Staates als Opfer der Gewalt fielen ? Das

Ergebnis war , daß zur selben Zeit die Ver¬

sprechungen der Washingtoner Deklaration in

blauen Dunst zerrannen , daß die Arbeiter¬

bewegung zerschlagen wurde und der Volks¬

staat sich in den Klassenstaat wandelte , den

die Bourgeoisie durch ihren bürokratischen
Apparat verwaltet , auch wenn die Arbeiter ihr
ein Stück der gesetzgebenden Macht entreißen !

Die Lehre von Dux gilt aber ebenso
für die deutschen Arbeiter , für die G e f o l g s -

leute des deutschen Fascismus .
Da hat man ihnen nun eine Probe des

Dritten Reiches geliefert ! Was . sichierwidert haben , wurde in Dux sehr anschau -
Sanlstag und Sonntag in Dux . zugetragen lich gezeigt : das dritte Reich , das uns Sude -
hat , ist im Grunde nach reichsdeutschem tendeutschen winkt , könnte nur ein Drittes

Reich der Tschechen sein .
Acht Tage vor Dux haben in Pilsen

tschechische und deutsche Turner gemeinsam ein

großes Fest gefeiert . Kein fascistischer Rüpel
hat gewagt es zu stören , kein blutiger Zwist
hat die Nationen getrennt , solidarische Gesin¬
nung verband sie zu höherer Einheit . Es war
ein Sinnbild , zu dem die Warnung von Dux
just die Kehrseite bietet : dort nationale Ver¬

ständigung , gegenseitige Duldung und eine

starke einige Arbeiterschaft , hier blutiger
Kampf zur höheren Ehre und zunuhen der

Ausbeuter . Tschechische und deutsche
Arbeiter haben zwischen beiden

Methoden und Zielen zu wählen !

Muster , mit den taftischen Methoden des
Hitlerismus durchgeführt worden . Am selben
Tag sogar , da in Dux tschechische Roanes
deutsche Turner blutig schlugen , haben in Ber¬
lin Nazibanditen das sozialdemokratische Par¬
teihaus überfallen / - Der Nationalis¬
mus , den die Jung und Krebs aus

Deutschland importieren , stärkt
nur den tschechischen Fascismus .
Nationale Minderheiten aber

müssen unter dem Nationalis¬
mus der eigenen Na t i . o n a m mei¬

sten leiden , weil er eben den der

andern Nation belebt . Was wir den

Arbeitern immer gesagt , den Nazis immer

Landbiindler gebt Antwort !
Falristen oder Demokraten ?

Die Landbündler , die zu jeder passenden und

unpassenden Gelegenheit ihre Nase in alle sie
angehenden oder nichtberührenden Fragen her¬
einstecken , haben sich bisher zu ihrer ureigenen
Sache , die wir irt unserem , „ Der Ständestaat
marschiert " behandelten Artikel nicht geäußert .
Di « Aufdeckung ihrer Herrschaftsgelüfte mag
ihnen nicht gerade gelegen gekommen fem , nach¬
dem sie gerade in den Tagen erfolgte , wo sie
gegen chre Gefährten , die Hakcnkreuzler , weil

diese durch chre Verlegung ihrer Agitation auf
daS Land Abbruch tun , ob ihrer undemokra¬

tischen , „staatsgefährlichen " Einstellung durch
den Minister Spina den Generalangriff eröffnet
haben . Es ist dtcher um so interessanter , chre
Aeußerungen der letzten Zeit noch einer kleinen

Betrachtung z « unterziehen , denn diese zeigen am

deutlichsten , welche geistige Zerrissenheit in den

Reihen der Landbündler herrscht . Di « „ Alten "
kämpfen heute nm den Bestand ihrer Lebens¬

arbeit , währeich die Vertreter der jüngeren Ge¬
neration mit allem Nachdruck auf einer geistigen
Umorientierung verharren .

Wir haben unlängst aufaezeigt , wie von
einem Teil namhafter agrarischer Führer die

bisherigen Prinzipien des B . d. L. « her Bord

geworfen werden und sie ständssch-faseistische
Gedankermänge in chre Rechen enuuführen ver¬

suchen . Das betrifft vor allem Mähren . Wer

auch in Böhmen wurde die neue Idee immer

mchr verbreitet . Es sei hier vor - allem festge¬
halten , daß Wg . Franz Heller in einer Kreis -
taauno in B. - Leipa am 3. April d. I . erklärte ,
daß eine grundsätzliche Umstellung der Geister
notwendig wäre . Der Bericht sogt dazu weiterS :

„ Der Redner setzt sich für die Stand «Politik
ein und verweist auch auf den beachtenswerten

Antrag des Ovsterreichischen Landbundes , in wel¬

chem eine Ständeverfassung verlangt wird . Wir

könmn aber trotz uuserer politischen
Zielsetzung es gegenwärtig nicht ändern ^ daß
wir mit dem Parteiensystem zu rechnen haben, . . "

Das Ziel ist also der fascsstifche Ständestaat ,
nur wären sie eben jetzt noch gezwungen , vorläu¬

fig aus demokratischem Boden ihren Forderungen
Geltung zu verschaffen . Und just drei Wochen
vor Spinas Rede gelobte die westböhmische Land¬

jugend Treue an Treue nach den Ausführungen
des Thüringer Bundesführers Seume :

„ Wir sehen die Zukunft darin , daß dir besten
Vertreter aller Stände sich zusammensehen , nm
über die politischen und wirtschaftlichen Notwen ¬

digkeiten zu beraten . Der Stände st aat

kommt , dessen sind wir gewiß , denn

sonst wäre unsere Arbeit unnütz . Das

Ziel verfolgen wir gemeinsam , durch die gemein¬
same Tat lassen Sie uns verbunden sein ! "

Die westböhmische Landjugend legte damit ein

aufrichtiges Bekenntnis zum Kampfe um die Ber

wirklichung des Ständestaates ab und bekannte

sich damit offen zur Beseitigung der Demokratie .

Das steht aber in krassem Gegensatz zu dem ,
was Herr Spina am 19 . Juni in M. - Reustodt
ausgesührt . hat , noch mehr aber zu den Ausfüh¬
rungen der „Deutschen Landpost " vom 22 . Juni .
In einem Leitartikel „ Für wahre Demokratie "
kommt man zu folgendem Ergebnis :

„ Auch für das sudeteirdeutsche Bauerntum

find die süddeutschen Bauerndemokratien Bayern ,
Württemberg und Baden «in Vorbild , auf das
man allerdings gar nicht erst besonders Hinweisen
muß , denn auch das sudetendeutsche Landvolk hat
für de » Radikalismus nicht viel übrig . ; . Dar¬
um ist auch das Sudetendeutschtum
znm Hüter der wahre « Demokratie
in der Tschechoslowakei berufen . Wer
mit anderen Gedanke « spielt , wer

leichtfertig bereit ist , den Weg der

Demokratie zu verlasse « , der spielt
auch mit den nationalen Interessen .
Für uns Deutsch « sind in diesem
Staate Erfolge nur auf Grundlage
der Demokratie zu erzielen . Demokratie

erfordert aber Zusammenarbeit , und darum gibt
eS für uns Deutsch « auch keine ander « Politik als
die der Zusammenarbeit . Sie möglich zu machen ,
ist auch Sache der Tschechen , aber auf jeden Fall
muß auf deutscher Seite der Wille dazu stets vor¬
haben sein , und nichts sst für uns schädlicher als

Bewegungen , die sich den Anschein geben , als ob

ihnen an einer Zusammenarbeit gar nichts gelegen
wäre . Sie sind nichts anderes als Wasser auf
ftomd « Mühlen . "

Ob dieser Aeußerungen weiß man nicht ,
was man sagen soll . Entweder ist das Bekennt¬
nis zur Denuckratie ernst gemeint , dann bedeutet
er das Verwerfen der neuen Ideen als schwere
Schädigung für das gesamte Deuffchtum und
einen schweren Schlag gegen einen großen Teil
der agrarischen Führerschaft öder aber ihr Be¬
kenntnis zur Demokratie ist eine . Heuchelei . D i e
Landbündler mögen darauf Ant -
Landbündler mögen darauf die
klare Antwort geben ?

Btttretertsg aal Frauentag
der deutschen Ingendfürsorge .

Die heurige große Jahrestagung der deutschen
Jugendfürsorge vom 17. bis 18. Juni in Reichen¬
berg stand im Zeichen der harten Rot und Bedräng¬
nis , die heute weit über die Gaue Böhmens hin¬
aus ihre düsteren Schlei « ausgebreitet haben . Nach¬
dem am Freilag abends der Organisationsausschuß
in einer längeren Sitzung eine Reihe zeitgemäßer
Fragen für die gesamt « Organisation behandelt und
der Hauptausschuß am Samstag vormittags wich¬
tige Beratungen über rein intern « Angelegenheiten
durchgeführt hatte , eröffnet « der Präsident der

Deutschen Landeskommission , Bürgermeister Dr .
Karl R. Fischer ( Gablonz ) um 8. 38 Uhr den

eigentlichen Vertretertag . Er richtete Worte des

aufrichtigsten Dankes an die Adressen des M i n i -

steriums für soziale Fürsorge , an das

Gesundheits - und Ernährungs mtni -

sterium , die Landesbehörd « , die Zen¬
tralsozial - Versicherung San st alt , den
Verband der deutschen Selbstverwal -
tungskörper , di « A« rzteschaft , Lehrer -
schäft ufw . und an all « Frauen und Männer , die
in irgendein « Form doL groß « deutsch « Jugend -
hilfsurerk förderten und unterstützten . Er könnt «

außer den anwesenden IW Zweigvereinsvertretern
aus ö4 Bezirksjugendfürsorgen und 37 Mitgliedern
des Hauptausschusses ein « stattliche Anzahl von
Gästen und Freunden begrüßen . Nach Feststellung
der Beschlußfähigkeit erstattet « Sekretär R u n t s ch
den Bericht über di « Tätigkeit im abgelaufenen
Jahre 1831 . Ten im Druck bereits vorgelegenen
Kasse - und Revisionsbericht erstattete Kommerzialrat
Franz Bogner , über dessen Antrag den Zahl -
meistern einstimniig die Entlastung erteilt wurde .
Di « satzungsgemäßen Beiträge der Zweigvereinr
an die D. L. K. wurden in der gleichen Form wie

bisher beschlossen . Die in den letzten Jahren tat¬

sächlich erfolgt « Entwicklung und Ausgestaltung
der Tätigkeit der Deutschen Landeskommission wurde
über Beschluß des Drrtretertages durch eine Er¬
weiterung der bestehenden Satzungen in eine feste

Form gebracht .

Rach diesen sotzuugrgemäßen Angelegenheiten
sprach Fachlehrer Emil Karl Berndt über

Elteonh « » , Schule und Jugendfürsorge .

I « sein «» Ausführungen verwies er auf die Wand¬

lungen , die dies « Faktoren in den letzten Jahren
durchmachten . Ti « Berandung der Massen und
die Industrialisierung führen zu schweren Sckmden
der Gesellschaft , besonders der Jugend Er sprach sich
für « ine rege Zusammenarbeit zwischen Schvie und

Fürsorgeeinrichtungen aus

Zu dem Thema

„ Verhütung größerer gesundheitlicher Schad « »

m der Jugend zur jetzigen Zeit "

ergriff Dozent Tr . Gruschka ( Aussig ) das Wori .
Ausgehend von der Tatsache , daß infolge der durch
di « Arbeitslosigkeit in weitesten Schchtrn der Be¬
völkerung herabgedrückten Lebenshaltung auch di «

Widerstandskraft gegen Krancheilen herabgemindert
wird , was bei der Jugend begreiflicher Weife in
verstärktem Grad « sich auswirkt , behandelt « Redner
die Aufgaben der Jugendfürsorge auf dem Gebiet «
des Gesundheitswesens im allgemeinen , um schließ¬
lich jene Aufgaben herauszugreisen , dir sich unter
den gegebenen Rowerhältntssen als unbedingt not¬
wendig erweisen . Die Arbeitslofrnfürsorg «, di « in
der heutigen Form nur einem Teil der aus dem
Arbeitsprozeß ausgeschalteten Bevölkerung zuteil
wird , und auch da nur in ganz unzureichendem
Maße , muß eine neu « klar « gesetzliche
Regelung erfahren . Für die freiwilligen Fürsorge -

.. II I > ' —

SWO hinter WkilWWm .
Bo » Christa Anita Brück .

, ^Höven Sie di « Melodie ? " fragt er ver¬

sonnen .
Ja , ich höre sie mit geweitetem Herzen .
„ Ich war noch « in kleiner Jnnge " , sagt

Heinz aus seinem Erinnern heraus , „ als mein

Lat « mich zum ersten Mabe hierher führt «.
Mein Vater ist Bäckermeister gewesen , hot zwan¬
zig Jahre Brötchen und Kringel verkauft „

in

einem Laden von vier Quadratmetern Größe .
Dabei ist dies alles in ihm entstanden . Nächte
des Grübelns , Nächte der Aufopferung für einen

genialen Gedanken , Nöte des Verzagens und

Mißlingen - , Ström « unbeirrbaren Wollens hat
es chn gekostet. Hörst du , fragte er mich und

stand hier auf diesem Platze . Merke dir die

Melodie . Deines Vaters Äben ist in jedem
Ttckte . " Heil » ist ernst geworden ohne Rührselig¬
keit . „ Die Melodie hat mich ergriffen , damals

schon . Ich wollt « eigentlich Chemiker werden .

Aber es kommt vielleicht nicht so sehr darauf an ,

daß man wird , was man will , sondern wird ,
was man sein muß . Erfüllte Pflicht kann genau
so Wohl tun wie erfüllt « Wünsche . Aber in er¬

füllten Wünschen steckt die größere Möglichkeit
der Enttäuschung , Fräulein Brückner . "

Er ist mir vorangegangen im Sprechen Und

sieht sich nun mit einem lieben Lächeln nach
mir um .

„ Wenn Sie mir versprechen , über dem
Einerlei Ihrer Frachtbriefe nicht zu verzagen ,
sondern zu bedenken , daß Ihre Arbeit der letzte
Schritt ist , der von uns getan wird , um unser
Produkt seiner Bestimmung zuzuführen , dann

zeige ich Ihnen jetzt mein „AllerheiligsteS ", den

Abweg von meiner Pflicht , wenn Sie sich dar¬

unter etwas vorstellen können , die Belohnung
Mr meine Folgsamkeit . "

Und sein Blick , der gern einmal in träu¬

mende Fernen entgleitet , verharri in einem sin¬
nenden Lächeln .

Er steigt mir voraus eine Steintreppe hin¬
an , führt mich hinter Kornspeicher und Mehl¬
lager durch einen Gang ohne Fenster , raffelt mit

Schlüsseln und sperrt ein « Tür auf .
Ich stehe in einem blitzsauberen Laborato¬

rium . DaS Licht des Tages funkelt in Flaschen
und Röhren , Gläsern , - Tiegeln und Töpfen . Selt¬

same Apparate stehen umher . Eine winzige
Dunkelkammer ist diesem Raum angegliedert .
„ Endlich komplett " , sagt Heinz Wagner , strahlend
wie ein Junge .

„ Sehen Sie , die ? hier ist m« i >« e Wetterbütt « .
Wenn der Alltag mich mal kriegt , der verpaßte ,
wenn der Handel mich ärgert , der vertrackte ,
wenn ich Widerhaare fühle an allen Dingen und

ganz einfach schlechter Laune bin . dann ver¬

krieche ich mich in diesem friedlichen Dinkel und

bin sicher , mein Gleichgewicht wieüergefunden
zu haben , wenn ich genug gekocht und probiert ,
gerührt und studiert habe .

Sowas braucht man , Fräulein Brückner " ,

sagt er , als er wieder abschließt . „Vergessen Sie

nicht , beizeiten Ihr kleines Laboratorium ein -

zurichten . Di « , Frachtbriefe dürfen nicht daS

ganze Leben beherrschen . "
Ich denke an vergilbte Zeitungsausschnitte ,

die irgendwo unter meinen Sachen schlafen müs¬
sen , kleine Gedicht «. Erzählungen , die ich vor

Jahren geschrieben und die eine freundliche Zei¬
tung zum Abdruck gebracht hat . Ob ich es wie¬

der einmal wage ? Ich fürcht «. eS geht nicht
mehr .

*

Hundert bis hunderffünfzig Frachtbriefe sind
täglich auHufüllen .

Mein « Maschine klappert unenrwegt .
Fräulein Bartels mir gegenüber schreibt die

entsprechende Anzahl Rechnungen . Tie Typen
prasseln mit derickben Geschwindigkeit aus die

Walze wie die meinen . Dom Fenster her klirrt
der etwas hellere Ton von Fräulein Laues

Maschine . Fräulein Laue schreibt Hein ; Wag¬
ners Korrespondenz .

Wir hoben alle drei viel zu tun und dürfen
nicht rasten . Ich habe einen Stapel Bestellun¬
gen neben mir liegen , aus denen Name des Be¬
stellers und Anzahl der angefovderten Säcke blau
unterstrichen sind .

Bäckermeister Hugo Fritzsche , Pirna i . Da . ,
Chemnitzer Str . 4, 2 Sack 200 kg. ;

Bäckermeister Willy Tapel , Stolp i . Pom . ,
Marktplatz 11f 1 Sack 100 taj

Bäckermeister Emil Raabe , Dortmund ,
Adaystroße 177 , 1 Sack 100 kg.

Geschwind , geschwind .
Das Klappern der Maschine lullt mein

Wachbewußtsefn ein .
Nebenan klingelt das Telephon , und ich

höre Heinz Wagners Stimme undeutlich durch
die Tür .

Bäckermeister Flamme , Bischosstein , Ostpr. ,
Gartenstr . 6 . . .

Der Kunde in Bischosstein hatte ein Saal -
kmo und konnte nur Sonnabends und Sonntags
spielen . Wenn Sängerfest oder Turnerball war ,
bekam er den Saal nicht und war verzweifelt .
Er hatte einen schlechten Apparat und ruinierte
die Kopien . Lichte nahm das nicht so tragisch
bei seinen alten Schwarten . Aber Murawski

durfte er nicht kommen . Ich höre sein unter -

wnrfigeS Gewinsel und Murawskis erbostes
Schelten Ob cs wahr ist , daß er Frau Suhl
zuweilen schlägt ? Ten Hund hat er bestimmt
erwürgt . Di « Beckmann meinte schon einmal ,
die Kleinen ließe er all « heranwachsen um sie
dann nach und nach grausam umzubringen .

Ich bin io in Gedanken , daß ich überhöre ,
wie die Tür aufgeht .

„Schnell , Fräulein Brückner , notieren Sie
mal . " Ich fahre zusammen , fühle mich biS in
di « Lippen erblassen . Kaum , daß meine zitternde

Hand gehorcht . Ich kritzle Unleserliches auf dos
Papier .

Heinz Wagners Mick ruht verwundert aus
mir . Ich will mit einem Lächeln mein Erschrek -
ken vertuschen . ES gelingt schlecht .

Nachher sitze ich lange und rätsele über mei¬
nen Hieroglyphen . Fräulein Bartels hat Gott
sei Dank behalten , was Heinz Wagner mir dik¬
tiert hat .

> *

Das Telephon ruft . Da niemand sich rührt ,
gehe ich an den Apparat . Bäckermeister Hilgner
aus Wanne möchte wissen , ob daS bestellte Mehl
schon abgegangen ist .

Neben dem Telephon liegt für dergleichen
Auskünfte das Ausgangsbuch bereit .

Ich stell « fest , daß die beiden Säcke noch
nicht zum Versand gekommen find .

Was sagen ?
Ich gevate in Verwirrung .
„ Wie können Sie einem Kunden erzählen ,

der Film wäre noch nicht rauS " , höre ich Lichte
im Geiste schreien . „ Seien Sie nicht so entsetz¬
lich ungeschickt. Ein Kaufmann hat niemals die
Wahrheit zu sagen . "

Herr Hilgner erneut feine Frag «.
Ich stottere etwas Hilfloses .
Fräulein Laues Maschine verstummt . -
Die beiden Mädchen wechseln einen Blick .
Heinz Wagner kommt aus dem Neben¬

zimmer .
„ Wer ist denn da ? " fragt er leise . .
„ Herr Hilgner in Wanne möchte wissen, ob

seine Bestellung schon ausgeführt ist . "
Heinz Wagner beugt sich über dos ausge -

schlogene Ausgangsbuch , um nachzufehcn .
,Jst noch nicht rauS " , flüstere ich ängstlich ,

die Hand über dem Telephon .
„ Na , dann sagen Sie daS doch! " -

Heinz Wagner ist ein klein wenig unge¬
duldig .

( Forqrtzung >oigl . )
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organisationen erwächst He Stefaate , wenigsten « mit |
den beschränkten zur Verfügung stehenden Mitteln

die ärgste Not lindern zu helfen . Ul « Milt « ! dieser
gttlenben ökonomischen Hilst , die in erster Linie dem

Hunger mit seinen furchtbare » gesundheitlichen
Schüdignngen ( insbesondere Tuberkulose ) gelten
mich , bezeichnete Redner eine richtige , vernünftig «
und rationelle ErnährungKsürsorge , weiter « de «

Ausbau der Erholungsfürsorg « auf breitester Grund¬

lage als örtliche ErholungSfürsorg «, und endlich de «

Kampf gegen Schmutzkrankheiten , die in Zeiten

tiefster Not immer Wiederkehr «». durch Organisie¬

rung bek Baden « in den Familien der Arbeitslosen .

Erziehungsrat Dr . Heller kennzeichnet « hier¬

auf die Sendung der Jugendfürsorge in der jetzigen

Zeit der Not .

Der nächstjährige Vertretertag , an welchem die

Deutsche Landeskommission ihr LLjähriges Bcstan -

desjubiläum feiert , soll über einstimmigen Beschluß
in Prag stattfinden .

»

Anschließend an den Vertretertag fand am

Sonntag die F r a u e n t a g u n g der D. L. K.

statt . Die Vorsitzende de « Frauenbeirates , Frau

F a ch I e h « r i n E. Rott , Reichenberg , konnte !

86 Vertreterinnen aus 43 Bezirke » und 11 Ver¬

treter von Behörden , Verbänden und Körperschaf : ««

begrüßen . Aus dem von ihr erstatteten Tätig¬

keitsberichte ging hervor , daß auch die Frauen¬

ausschüsse bestrebt waren , da « Geschaffen « zu er¬

halten und nach neuen Wegen zur Ertüchtigung des

Kinde « zu suchen. Gefordert wurden durch Eingaben

bei den zuständigen Stellen « ne strengere Ueber -

wachung d« S Alkoholverbotes und Kino¬

besuche « für Jugendlich «, die Errichtung eines

deutschen Heime « für schwachsinnige Kia .

der , Ausdehnung der staatlichen Hilfs¬

werke auf die schulentlafsenen Jugendfichen , Un¬

tersuchung der Soldatenselbstmord « , Ab¬

haltung von Kursen zur Herstellung von

Kinder sstiel zeug , di « Einführung des

FrauennotoPf « rS , Einrichtung von Be -

ratung «stellen für hoffende Frauen und

Mütter , Errichtung von Arbeit « werkstätten

für arbeitslose Mädchen. Im abgelaufenen Jahre

konnten 27 . 867 Kinder «klein in den Mütter¬

beratungsstellen betreut werden .

I » dem Borträge „ Dir Familie als

Grundlage zur Verbesserung der so¬

zialen Verhältnisse " wurde von der Bor¬

fitzenden auf die Umstände hingewiesen , di « di «

Familie und da « Familienleben ständig bedrohen

und zu zerstören suchen und e « - er Jugendfür¬

sorge zur Pflicht gemacht haben , sie wieder in

den Mittelpunkt ihrer Hilfsarbeit zu stellen . Ab¬

geordnete Genossin Fanny B1 a t n h, Karlsbad ,

führt an Hand der Entwicklung der gesetzlichen Be¬

stimmungen zum Schutze de « Linde « und der Ev -

haltung der Familie die Vernachlässigung durch

den Staat an , indem sie an Beispielen an « ver¬

schiedenen Gebiete » zeigt, welche Schäden aus der

Zersplitterung und Veraltung der Bestimmungen

einzelner Gruppen von Jugendlichen entstehen und

daß «in « Besserung durch daS Fürsorgeerziehungs -

gesetz zu erwarten fei. Land « « Vertreterin Genossin

Maria Deutsch , Prag , bringt in der Anführung

der Beziehungen zwischen der Sa»desvertr «tung
' und der Jugendfürsorge zum Ausdruck , daß di « der¬

zeitigen Verhältnisse sowohl in sachlicher al « auch in

verwaltungstechnischer Hinsicht al « äußerst trist be¬

zeichnet weiden müsse». Di « LandeSanstalten find teils

veraltet , teils räumlich ganz unzulänglich . Die statt¬

gefundene Besichtigung einzelner LandeSanstalten

Hobe dargetan , daß das deutsch « Kind benachteiligt

werde , so findet z. B in Dopokan ( Landesanstalt

für schwachsinnige Kinder ) kein deutscher Unter¬

richt statt . Auch auf di « Subventionierung der

deutschen Jugendfürsorgeeiurichtunge « wurde hin¬

gewiesen und angeführt. Wie künftighin dorgegangen

werden soll .

I » der sich anschließende » Wechselrode wurde

auf daS Thema « Kind und Auto " hingewiese »,

die Gefahren beleuchtet und di « Einführung «iycr

Zweckbestimmung in die Haftpflichtversicherung der -

langt . Ferner wurde auch auf die wirtschaftliche

Seite bei der Errichtung einer Landesanstalt hin¬

gewiesen und die Benachteiligung der deutschen Ge¬

biete festgestellt.
Der Verlauf de « Frauentages der D. 8. K

stellte alle Teilnehmerinnen höchst zufrieden .

Handelsabkommen mit der Schweiz .

Bern , 27 . Juni . ( SDA. ) Heute wurde hier

zwischen dem tschechoflowakischen Gesandten Fier -

lmger und dem Chef der Handelsahteilung des

BolktwirtschaftS-DePartements
em Zusatzprotokoll

zum schweizerisch -tschechoslowakischen Handelsver¬

trag abgeschloffen , da « einerseits die schweizeri¬

sche « Einfuhrkontingente für tschechoslowakische

Daren und andererseits die Frage der Behänd -

lang schweizerischer Waren bei der Einfuhr in dir

Tschechoflowakei regelt . Das Abkommen soll noch

durch beide Regierungen ratifiziert werden und

wird am 12. Juli in Kraft trten .

Schweiz stzerrt deutsche Kohleneinfuhr .

Bern , 27 . Ium . Die schweizerisch « Zollver¬

waltung hat , wie das „ Berner Tagblatt " meidet ,

dv Grenze für die deutsche Kohleneinfuhr gesperrt

mit der Begründung , daß die Kontingente im

Monat Mar stark überschritten wurden . Di «

Sperve betrügt in der Hauptsache di « Einfuhr

von Kok « und steht mit den derzeitigen deutsch¬

schweizerischen WrlschafttverhaMungen nicht

V « Zusammenhang .

Oie Versorgungsanstalt

Ile «rdelttiosen : ,,rn Staat ist keim Versorganzs - der 3Mer :
anktait , das lagt uns die Aaronsregieruag " . „ Sa hat sie auch doKommen recht ! "
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Sozialdemokraten

bei Gaul .
Protest chechen den Nazi Terror .

Berlin , 27 . Juni . ( Eigenbericht . ) Die

Genossen Bogel , Dittman « , Crispin
und Stampfer vom Parteivorstand der SPD
habe « heute abends dem Reichsinnenminister von

18ahl entsprechend dem gestrige « Schreiben des

Parteivorstandes an Hindenburg umfangreiches
Material über den Naziterror seit Auwebung
des SA - Verbotes überreicht . Da der Reichs -
präsidcut gleichzeitig mit der Aufhebung des SA -
Verbotes m einem Brief an Gahl erklärt halt «,
wenn die davon erwartet « Beruhigung nicht ein¬

trete , werd « er mit allen verfassungsmäßigen
Mitteln dagegen Vorgehen , fragen die Genoffe «
den Minister , ob er diesen Fall für gegeben er¬

achte . Gahl erwiderte darauf wörtlich : „ Roch
nicht ! "

Die Sozialdemokraten erklärten schließlich ,
jede Verantwortung für di « Fol « n einer wet¬

teren Duldung d « S SA - Terrors abzulehnen .

Der Brief an Hindenburg .
Berlin , 26 . Juni . Der Vorstand der sozial¬

demokratischen Partei Deutschlands hat an den

Reichspräsidenten unter Bezugnahme auf die

Zusammenstöße beim „ BorwartS " - Hause ein

Schreiben gerichtet , in dem es u, a . heißt :

„ Tic Ueberfälle , wie sie sich jetzt ständig wie¬

derholen , ftcheu im krasse » Gegensatz z «

Ihrer Erwart » « « , Herr Reichspräsident , di « Sie

beim Erlaß der letzte » Notverorvmmg kundgeta »

haben , daß nach der Aufhebung des TA. - Berbotes

Gewalttätigkeit «» unterbleibe » würde » .

Da Sie damals versicherten , mit alle » ver¬

fassungsmäßig Mstehend « Mittel » gegen Ans -

schreitangcn jeder Art vor gehen z » wollen , erlau¬

be » wir » ns . Sie auf dies « krassen Aur -

schrritangen dcr uniformierten LA- Leute von

der »atioaolsozialiftische » Partei aufmerksam zu

machen . "

Die Pressckncbcliiiig
beginnt ?

Berlin , 27 . Juni . (Eigenbericht . ) Die Köl¬

nische Volkszeitung " , das größte Zen -

trumSorgan , hat ein Dementi des Reichskanzlers
von Papen über sein Interview mit dem Pariser
„ M a t i n " mit dem Hinweis für unglaubwürdig
erklärt , daß zahlreiche Journalisten , die jener

Unterredung beigewohnt hatten , ebenso berichtet
hätten . Dafiil soll , wie cs heißt , die Kölner

Volkszeitung " noch heute abends verboten
Werden .

Auch « in Verbot des „ Vorwärt «" soll be¬

absichtigt sei », u. zw . Wege » der Karikaturen¬

serie vom Sonntag , hi der die antisoziale
Politik der Reichsregierung gekennzeichnet
wurde .

LSnderkovserem ohne Gay! .
Berlin , 27 . Ium . Die Pressestelle des preu °

ßifchen Staatsministerium « feilt mit : Die größt «
Anzahl der leitenden Länderminister ist heute ,
den 27 . Juni , auf Einladung Preußens in Ber¬

lin zusammengetreten , um politische Fra¬
gen von besonderer Bedeutung zu er¬

örtern . Die Konferenz ergab eine erfreuliche be¬

sonder « Uebereinstimmung dar Erschienenen.
Weitere Sitzungen sind von Fall zu Fall ie nach
Bedarf in Aussicht genommen .

«ei » ZwWenIall I » Mache ».
M 8 » ch « u, 26 . Juni . Während de « Sonn¬

tags hat sich in München keinerlei Zwischenfall
ereignet . Der Sonntag verlies vollkommen ruhig.

Die Eiserne Front abwehr¬
bereit .

Magdeburg , 26 . Juni . Anläßlich deSRÄchs -
«ÄberiersporttageS im hiesigen Reichsbannerstadion
hielt der Berliner Polizeipräsident Grzezinski
eine Ansprache , in der er u . a . auSfichrte :

Wenn die SA den von Dr . Göbbels im

Sportpalast angedeuteten Versuch , „sich das Rocht
auf die Straße zu nehmen " , nmchen sollt «, werde

Polizei und Staatsgewalt da sein und

die Heere « der SA werde » trotz ihrer offenen
und geheime « Verbündeten fich «och immer di «

Köpfe einrenn ««, auch wenn in Preußen nur
eine geschäftsführend « Regierung besteh «.

Wen « weiter di « Nationalsozialisten von

Rotwehr redeten , dann sollte « sie wisse «, daß
a » dem Tage , wo di « SA gegen Gesetz und Recht
fich ei « Recht auf di « Straß « nehme « , auch für
all « Staatsbürger , also auch für di « Eiserne
Front , das Recht der Notwehr gegeben sei «
werd « , und so fuhr der Polizeipräsident wärt -

sich fort „ich setze mst Nachdruck hinzu , daß an
dem Tag « , wo die Eisern « Fro « t das Recht der

Rotwchr gegen die Nationalsozialist «« in An¬

spruch « immt , es keine SA mehr gcken wird . "

Der Versuch , durch Aufhebung des Polizei¬
verbotes das angebliche Anrecht « « Hitler wieder

gut zu machen , hab «, wie Grzezinski weiter «r -

kkärte , die schlimmsten Fragen gehabt . Er habe
dazu geführt , daß die Reichsei nyeit einer Bedro¬

hung ausgesetzt sei , di « man seit Jahrzehnten nicht
mehr gekannt habe . .

Gegen die Gefahren des drehenden Dikta¬

turwahnsinns müsse man sich schützen . Die

Eiserne Front habe bisher Geduld gezeigt, ober

Gkdu8 > dürfe nicht mit Schwäche verwechselt
werden . Deshalb erklären wir . so schloß Redner

wörtlich : „ Wenn es zu ernsten Auseinander¬

setzungen kommt , dann wird di « Eiserne Front
handeln und nicht reden . "

Das tägliche Mutterstellen
Limbach ( Sachsen ) , 27 . Juni . I « einem be¬

nachbarte « Ort « sand bei einer heftigen Schießerei
zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten
ein Reichsbannermann de « Tod , wäh¬
rend siebe » Personen schwer und mehrer « leicht

verletzt wurden .
*

Mohwinkel , 27 . Juni . I « der Nähe des

Bahnhofes wurde in der vergangenen Nacht der

kommunistische Arbeiter Klaus von politi¬
schen Gegnern erschossen . Heute mor¬

gens wurde ein Nationalsozialist in Uniform

von den Brüdern des Erschossenen angehakten .
Der Nationalsozialist zog einen Revolver und

legte aus leine beiden Widersacher an . Als die

Waffe versagte , versuchte er zu fliehen , doch
wurde er von Straßenpassanten eiugeholt und

der Polizei übergeben .

Wattenscheid ( Westfalen ) , 27 . Juni . Ein «

Schießerei zwischen Nationalsozialisten und Kom -

munisten forderte unter den SALeuten einen

Toten , zwei Schwer - und zwei Leichtverletzte .
•

Krefeld , 26 Juni . Nach Mitteilung de « Po -
lizeivrqsidiums ist es am Samstag nachmittags
in Uerdingen zwischen Kommunisten und Natio¬

nalsozialisten zu einer Schießerei gekommen , bei

der drei Nationalsozialisten und ein Kommunist
durch Schlisse verwundet wurden . Nach Zmgen -
äussaaen sollen di « ersten Schüsse von den Kom -

munisten abgegeben worden sein , di « dann von

den Nationalsozialisten erwidert wurden .
*

Nnttaart , 27 . Juni . In der Nacht zum

Montag wurde ein Nationalsozialist , der mit

Parteigenossen aus dem Schießplatz Palmenwald
die dort bei einem Schützenfest ühriggeUiebenen
Vorräte zu bewachen hatte , aus einem Gebüsch
von hinten angeschossen . Der Verletzte wurde mit

einer schweren Wirbelfauleuverletzung ins Kran¬

kenhaus emgeliefert .

ri ] A anmetunawie HDrusiunya

Paris , Ende Juni 1932 .

Die Bekanntgabe der hessischen Wahlresultate
hat endlich eine kleine Entspannung in Frank¬
reich herbeigeführt . Die Zeitungen betonen aus¬

nahmslos , daß die Zunahme der nationalsoziali¬
stischen Stimmen in Hessen nur noch gering war
und daß di « Zunahme der sozialdemokratischen
Stimmen angesichts der heutigen Lage besonders
beachtenswert ist , da dies zu den schönsten Hoff¬
nungen für die Reichstagswahlen berechtigt .

Angesicht « des starken Anschwellens der

nationalsozialistischen Bewegung in Deutschland
hatten vorher die Borkämpfer für Abrüstung in

Frankreich einen schweren Stand . Auch der Sieg
der Linken bei den Kammerwahlen von Anfang
Mai vermochte daran wenig zu ändern . Paul
Faure , der Generalsekretär der sozialistischen
Partei , weist im „ Populaire " darauf hin , daß in

der vorigen Kammer Pierre Cot , vom linken

Flügel der Radikalen Partei , den Sozialisten ge¬
raten habe , von ihrem Vorhaben abzulassen ,
einen Gesetzesvorschlag zwecks Verstaatlichung der

privaten Rüstungsindustrie in Frankreich einzu¬
dringen , da die Aussicht auf seine Annahme weit

größer sei , wenn die Initiative dafür von einem

Mstgliede der bürgerliche « radikalen Partei aus -

gkhe . Faure fragt jetzt Lot , der heute zu Frank¬
reichs Genfer Abrüstungsdelegation gehört , öffent¬
lich , ob er sein Vorhaben so schnell vergessen habe .

Als die sozialistische Partei Anfang des

Monats ihr « Forderungen für eine eventuelle

Regierungsbeteiligung aufstellte , verlangte sie da¬

bei natürlich di « Verstaatlichung der privaten
Rüstungsindustrie . Aber Herriot lehnte dies ab ,
da ein « derartige Verstaatlichung nur internatio¬
nal durchgeführt werden könne . Trotzdem sind auch
weiterhin manche Politiker vom linken Flügel
Herriots Radikaler Partei gemeinsam mit den

Sozialisten der Ansicht , diese Verstaatlichung könne

bereits jetzt im nationalen Rahmen in Angriff ge¬
nommen werden . Vom französischen HeeerSbndgct
gehen heutzutage 4 Milliarden an die französische
Rüstungsindustrie . Nimmt man einmal an , deren

Reinverdienst belaufe sich nur auf 20 Prozent , so.

ergibt das bereits einen Reingewinn der

Rüstungsindustrie von 800 Millionen Franken

pro Jcchr . Zum Kauf der Presse hat sie also
immer genügend Geld . Das Merkwürdige an dcr

heutigen Wirtschaftslage ist ja , daß die gesunden

Industrien von der Krise schiver betroffen iverden ,

»obwohl sie einem natürlichen Bedürfnis d - r

Konsumentenmassen entsprechen ( deren Kaufkraft
zurückgegangen ist ), während die ungesunden In¬

dustrien , die künstlich durch das Geld der Steuer¬

zahler gestützt werden , nicht zu klagen l - abcu.
Ueberall in der Metallindustrie werden Arbeiter

entlassen , nur die Rüstungsindustrie nimmt sogar
Neueinstellunqen vor .

Wird dieser Wahn tatsächlich erst enden ,

wenn eine noch schärfere Krise auch dem Wohl¬

stand der Rüstungsindustrie Einhalt gebietet ?
„ Der Olidenzwviq wird uns vielleicht weniger
vom Friedenswillen kommen als vielmehr von

der Unmöglichkeit , noch Krieg zu führen " , sckirc:bi
die „ Volants " in einem „ Gegen die Politik der

Rüstungsindustriellen ! " überschriebenen Leitarti¬

kel am 18 . Juni , und sie sagt weiterhin :
Frankreich geht es dabei nicht anders als in

Deutschland . Nachdem die Schwerindustrie Herrn
Hitler unterstützte , scheint sie sich jetzt Herrn von

Papen zuzuwenden . Aber schon steht ein großer
Teil Deutschlands gegen ihn aus . Auch ihm wird

die Maske abgerissen werden , und schon in kurzer

Zeit . Denn nur scheinbar übt er eine politische
Diktatur aus , in Wahrheit ist es eine wirt¬

schaftliche ". Kurt Lenz .

Verantwortungsloses Gerede .

Ungarns „ neuer Krieg für Freiheit und

Unabhängigkeit . "

Budapest , 27 . Juni . Am gestrigen Sonntag

fand im Budapester Park des Nationalmuseums
die feierliche Enthüllung einer Denkmals für den

italienischen Freiheitskämpfer Garibaldi statt . Die

Festrede hielt Honvedminister Gömbös , der auf

die gemeinsamen Ziele hinwieS, , welche die Ita¬
liener und die Ungarn haben . Der Enkel Gari¬

baldis , Ezio Garibaldi , der der Feier beiwohnte ,

ergriff nach dem Honvedminister das Wort und

erklärte , daß Ungarn auf die Unterstützung der

„ Schwarzhemdeu " rechnen Knne , bis es einen

neuen Krieg für die Freiheit und

Unabhängigkeit beginnt .

Hie Zölle von Dänen .

Neuer KonfliktSftofs im Oft « .

Tokio , 27 . Juni . ( Reuter . ) D « Regierung
de « neuen mandschurische « Staates hat beschos¬

sen, heute di « Verwaltung aller Zölle selbst zu

übernehmen und keinem chinesischen Beamten zu

gestatten , die Zölle für die chinesische Regierung
einzuheben . Der hauptsächlichste Hafen , den dies «

Vorkehrung treffen würde , ist Darren ( früher
Dalny ) . Zum Zolloberkommifsar in Dairen hat
die mandschurische Regierung den Japaner Fu -
komoto ernannt . Der Sprecher des japanische «
Außenministeriums erklärte jedoch , die japanische
Regierung werde wahrscheinlich nicht gestatten ,
daß Fukomoto sein Amt ausübe , weil sie noch
immer hofft » daß mit der Nankinger Regierung
ein Kompromiß erzielt werden wird . Fukomoto
war früher schon Zollkommissär in Dairen ,
wurde ober von Ehina seines Amtes enthoben ,
weil er sich dem Befehl des Generalkommissärs
der chinesischen Seezolle , die Zolleinnahmen von

Dawcn nach Schanghai zu senden, widersetzte .
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Katastrophale lleberschweumruug
rumaailcher Städte .

Bukarest , 27 . Juni . ( Rador . ) Infolge der

starken Regengüsse kam es in zahlreichen Gegen¬
den zu katastrophalen Ueberschwemmungen . Am

schwersten wurden die Städte Barlad , Campu -
lung , Bacau , Buhush und Jassy betroffen . I n
vielen Dörfern find Hunderte von

Häusern einae stürzt . Die Bewohner
anderer bedrohter Häuser mußten delogiert wer¬

den ^ Der Verkehr mußte auf einigen Eisenbahn¬
strecken eingestellt werden . Die katastrophalen
Ueberschwemmungen forderten viele Opfer ,
deren genaue Zahl noch nicht feststeht . Die ange¬
richteten Schäden find sehr groß .

Hagelschlag in Karpatkiorußlaud .
Sechs schwerverletzte Landarbeiter .

ULhorod , 27 . Juni . , Wie nachträglich mit¬

geteilt wird , wurden bei öem Hagelschlag , der in

der vergangenen Woche im karpathorusfischen Be¬

zirk B u s t i n niederging , einige der auf den

Feldern beschäftigten Arbeiter , als die eilends

in die Häuser flüchten mußten , verletzt , darunter

sechs schwer ; fie stehen in Behandlung des

Bustiner Arztes . Bon der Heftigkeit des Hagel¬
wetters und von der Größe der gefallenen Schlo¬
ßen kann man sich eine Vorstellung machen , wenn

verlautet , daß von den Eisklumpen ein Ochs ,
einige Schafe , eine Anzahl Geflügel und viel

Feldtiere getötet wurden . Tie Ernte auf

den Feldern wurde vollkommen in den

Boden gestampft .

Liebestod einer Zwölfjährigen .
Kempten ( Bayern ) , 27 . Juni . Eine schwere

Bluttat ereignete sich in der vergangenen Nacht
in der Ortschaft Altensteig bei Dirlewand , Der

27jährige Landwirtsohn Johann Weiher er¬

schoß die zwölfjährige Schülerin Rosine Wal¬

ter und machte dann seinem Leben gleichfalls
durch einen Schuß ein Ende . Weiher soll schon
seit längerer Zeit eine starke Zuneigung zu dem

Kinde gezeigt haben , so daß die Motive der Tat

in dieser Richtung liegen dürften .

Lustmord an einem Bottsschüler .
Wie » , 26 . Juni . Heute vormittags wurde

auf einem mit hohen Gras überwachsenen Platz
in einem Außenbezirk die Leiche des zehnjährige «
Bolksschülers Fritz Peter aufgefunden . Der

Schädel war mit einem stumpfen Instrument
zertrümmert . worden . Da der Knabe , der

auf dem Bauch lag , nur mit einem Hemd
bekleidet war , während die übrigen Klei¬

dungsstücke weit zerstreut umherlagen , nimmt

man an , daß es sich um einen bestialischen Lust¬
mord handelt .

Das „ Neue Wiener Extrablatt " meldet , daß
die Mutter des Ermordeten in einem Schulbuche
eine Photographie des Knaben gefunden hat , die

von einem , auch anderen Schulkindern als

„ lieber Onkel " bekannten Photographen
stammt , der mit den Kindern öfters beisammen
war . Die Polizei verfolgt nun diese Spur . Auf¬

fallend ist , daß der Photograph feit. Samstag
nachts in Wien unauffindbar ist .

Tunnel unter der Meerenge
von Gibraltar .

Madrid , 27 . Juni . Heute haben die mit dem

Baue des Tunnels unterhalb der Meerenge von

Gibraltar verbundenen Arbeiten begonnen . Ter

Tunnel wird Tarifa mit Alcazar Seguer
verbinden .

Heldenmütter ? Damme Liegen !
Im preußischen Landtag ist es zu einem

kurzen Zwischenspiel gekommen , das im Lärm

dieser Zeit nicht untergehen soll . Im Verlauf
einer Debatte haben die Nazi den Sozialdemo¬
kraten zugerufen : „Gleich kommen wir rüber ,

ihr Landesverräter . " Darauf sind einige sozial¬
demokratische ( Frauen aufgesprungen und haben
den braunen Buben zugcrufcn : „ Unsere
Söhne sind ans dem Schlachtfelde
gestorben . " Die Antwort ? Ein Naziabgeord¬
neter grohlte sie den Frauen ins Gesicht : „ I h r

dummen Ziegen dafür wurden sie
euch ja gemacht . " — Ja , dafür werden im

Zweiten und im Tritten Reich Kinder „gemacht",
damit sie auf dem Schlachtfeld sterben : die „ dum¬
men Ziegen " , die deutschen Mütter , haben ge¬

meint , das Leben sei der Sinn der Zeugung ,
auf das Leben ihrer Kinder komme cs an . Ls

war ein Irrtum : es kommt nur auf den Tod

ihrer Kinder an . Sie haben nicht Menschen ge¬

boren , sondern nur Mcnschenmatcrial , jede von

ihnen war ein kleines Krupp - Dcrk , eine Muni¬

tionsmaschine aus Frisch und Blut : was sie
neun Monate trugen , war nicht ein Kind , son¬
dern ein Stück Kriegsproduktion , was man aus

ihrem Schoß hob , war nicht ' ein Sohn , sondern
ein Objekt für Giftgas und Maschinengewehr .
Hohnlachend hat der Naziabgeordnete ihnen zu¬
gerufen , warum sie gebären müsien : Im Krieg
hat « ran sie noch „ Heldenmütter " genannt , weil

man ihnen die Söhne ermordet hatte , heute sind
hie Patrioten zynischer und ehrlicher , heute
nennen sie die Heldenmütler von einst „ dumme
Ziegen ". Und die „ dummen Ziegen " sollen dem

Kommando der völkischen Böcke gehorchen und

dieitermachen , Kindermachen , für den Krieg , für

Schwere Autokataktropheu am Sonntag .
Lrer Tote bei Seestadt ! .

Seestadt ! , 27 . Juni . Heut « nachts halb
zwei Uhr fuhr « in mit fünf Personen besetzter
Kraftwagen aus der Richtung von K o m o t a u

gegen Brüx . Am Steuer des Wagens saß der

Chauffeur Hugo Wilcher . Als der Wagen bei

Seestadtl in «ine scharfe S - Kurve mit einer Ge¬

schwindigkeit von 70 Kilometer hinein steuerte ,
verlor der Chauffeur di « Herrschaft über den

Wage « , der in den eineinhalb Meter tiefen
Straßengraben fuhr . Der Wagen prallte
gegen einen Baum , machte »och « ine Schleife ;
stieß dann neuerlich gegen eine » Baum , und blieb
total zertrümmert liegen . Außer dem Chauffeur
erlitten die vier Insassen des Wagens so schwer «
innere und Kopfverletzungen , daß fie kam nach
dem Unfall starben . ES sind dies die ISpihrig «
Braut des Chauffeurs Hedwig Körner aus

Brüx , der Bruder des Chauffeurs Hubert
W i l ch e r , ferner « in gewisser Dietrich Ernst
und ein S o l d a t deS S. Infanterieregimentes in

Brüx , dessen Name bisher noch nicht festgestellt
werden konnte . Der Chauffeur ist der ein¬

zig überlebende und kam mit leich¬
tere » Verletzungen davon , so daß er in

einige » Tagen das Krankenhaus wird vrrlafien
können .

kin Arbeitsloser schwer verletzt .
Karlsbad , 27 . Juni . Sonntag nachts wurde

der 30jährige Arbeitslose Robert R a u n e r , der

i mit seinem Fahrrade auf der Straße nach
I Prag fuhr , in der Nähe des Karlsbader Flug¬

platzes von einem Auto überfahren und schwer
verletzt . Der Radfahrer war vorschriftswidrig
ohne Beleuchtung gefahren, so daß er vom Auw¬
lenker überhaupt nicht bemerkt wurde . Er wurde

in bewußtlosem Zustand ins Karlsbader Bezirks¬
krankenhaus eingeliefert .

Sin Toter , zwei Schwerverletzte
bei Brünn .

Brün » , 27 . Juni . In der Nacht auf Montag
wurden drei junge Leute , die von einer Tanz¬
unterhaltung aus Joslowitz nach Lelekovice , Be¬

zirk Brünn , heimkehrten , von einem Auto über¬

fahren . Die Verletzten wurden von zwei an die

Unalücksstätte gesandten Wagen des tschechoslo -
wasischen Roten Kreuzes in Brünn ins LandcS -

krankenhaus gebracht . Einer von ihnen , namens

Halouzka , starb während der Ueberführung .
Di « zwei anderen jungen Leute wur¬

den schwer verletzt . Die Brünner Gendar¬

merie untersucht die Ursache des Unglücks .

Grotze » Unglück beim Pariser
Autorennen .

Paris , 27 . Juni . Bei dem gestrigen Auto¬

mobilrennen in Nancy fuhr einer der Rennfahrer
mit seinem Wagen in die Zuschauermenge . Zwei
Personen wurden getötet und elf ver¬

letzt .
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den Tod , damit die Krupp , die Thyssen , die Hit¬
ler und die Hohenzollern ihre Geschäfte machen
können . Das und nichts andres ist im Dritten

Reich die „ hehre Aufgabe " der deutschen Frau ,
von der die Hakenkreuzler schwärmen , wenn sie
das mit Poesie tarnen , was der Naziabgeordnete
im preußlschen Landtag ohne poetische Umschrei¬
bung ausgesprochen hat . Sollten dtc „ dummen
Ziegen " nicht eines Tages störrisch werden ? ( ,,Ar -
oeiter - Zeitung ". )

Der Konsumverein Saaz feiert seine » fünf¬
undzwanzigjährigen Bestand . In schwerster Zeit ,
wirtschaftlich und politisch ungeheuer bedruckt ,
haben die Saazer Arbeiter 1907 die „Solidari¬
tät " gegründet. An der Spitze des damals un¬

scheinbaren Vereines stand Genosse Anton

Dietl , der heutige Sekretär des Verbandes der

Genossenschaften. Rasch ging die Entwicklung
nach oben , der Verein zjählt heute 24 Bertei -

lungsstellen und 2000 Mitglieder . Sonntag , den

26 . Juni fand in der Turnhalle in Saaz eine

massenhaft besuchte Festversammlung statt , in

der die Genossenschafter, ' die dem Saazer Kon¬

sumverein angehören , das Stück fünfundzwan¬
zigjähriger Geschichte , das den Aufstieg der so¬
zialistischen Arbeiterschaft charakterisiert , gefeiert
wurde .

Die Fremdenindnstri « hat nicht nur einen

schweren wirtschaftlichen Rückgang in den gro¬
ßen Weltkurorten unseres Landes zu ver¬

zeichnen , sondern auch in den Sommerfri¬
schen . So wird aus dem Riesengebirge
gemeldet , daß unter den Bauden - und Hotelbe¬
sitzern gegenwärtig eine geradezu verzweifelte
Stimmung herrscht , weil der Besuch dieses herr¬

lichen Telles unseres Landes nicht einmal 50

Prozent der Vorjahre beträgt . Besonders fällt
ins Gewicht , daß von Deutschland fast keine Be¬

sucher herüberkommen , die früher den Hauptteilj
der Riesengebirgsfrequenten ausmachten . Auch
aus dem Inlands sind bisher recht wenig Som - !

mergäste zu verzeichnen . Da in den letzten Jah¬
ren große Summen bei der Errichtung und der

Verbesserung einzelner Bauden und Hotels in¬

vestiert wurden , deren Abzahlung und Verzin¬
sung bei der schlechten Frequenz eine Unmög¬
lichkeit wird , so befürchtet man für die Fremden¬
industrie des Riesengebirges einen vollständigen
Zusammenbruch in der nächsten Zeit .

Endlich schönes Wetter ? Die allgemeine
Wetterlage hat nun eine wesentliche Aenderung
erfahren . Der Hochdruck über dem Ozean ist
nun einer Depression mit dem Zentrum nördlich
von den Britischen Inseln gewichen , so daß die

Zufuhr kühler Luft vom Westen her bereits auf¬
hört . Ueber Mitteleuropa hat sich nun ein selb¬
ständiges Hochdruckgebiet ausgebildet in dessen
Bereich für die nächsten Tage günstiges Wetter

erwartet werden kann .

Ein Votant im Gerichtssaal zusammenge¬
brochen . Bor dem Kreisgericht in Budweis fand
Samstag , den 25 . Juni eine Verhandlung wegen
Meineides und betrügerischer Krida statt . Da

nicht nachgewiesen werden konnte , daß die beiden

Angeklagten mit Absicht die Gläubiger geschädigt
haben , wurden sie freigesprochen . Kurz vor der

Urteilsverkündigung wurde der Votant und Rat

des Kreisgerichtes in Böhm . - Budweis U l r y ch
von einem Herzkrampf befallen . Rach ärztlicher
Untersuchung wurde er in häuslicher Pfleg « be¬

lassen .

Dit junge deutsche Fliegerin Elly Beinhorn ,
die soeben mit ihrem Kleinflugzeug einen Solo¬

flug von Panama C th entlang der süd¬
amerikanischen Küste des Stillen Ozeans nach
Santiago de Chile und dann über die

A n b i n nach Buenos Aires vollführr hat ,

beabsichtigt jetzt , über der südamerikanischen
Küste des Atlantischen Ozcans nach Pernambuco
in Brasilien , von hrer nach Afrika und

schließlich längs der afrikanischen Küste nord¬

wärts nach Berlin zu fliegen .

Im Flugzeug aus Italien entflohen . Wie

die Grazer „Tagespost " aus Laibach meldet , ist
dort der zur Waffenubung einberufene Reserve¬

pilot Brecovsek in einem italienischen Ein¬

becker gelandet . Der Pilot gab an , mit dem

Apparat in Udinc aufgestiegen zu sein in der

Absicht , aus Italien zu fliehen , wohin
er nicht mehr zurückkehren will . Die italienischen
Behörden sollen sich bereits an die jugoslawischen
Behörden wegen Ausfolgung des Flugzeuges ge¬
wendet haben .

Schon Saure - Gurken - Zeit in der Tages¬
rubrik ? Laut Tschechoslowakischem
Pressebüro melden Pariser Blätter aus Bel¬

grad , daß in einem unweit von Risch ge¬

legenen Dorfe Sonntag die Ehegatten Filipoviö
das h u - n dertjährige Jubiläum ihrer
H o ch z e i t feierten . Der Mann sei 117 , die Frau
115 Jahr « alt . Beide seien noch rüstig . Sie

leben auf ihrem Bauerngut . Zu der Feier
hätten sich mehr als hundert Nachkommen der

Jubilare eingefunden .
Tod in der Syrische « Wüste . Die Agenee

Hayas meldet aus Bagdad : Die Flieger , die aus¬

geschickt worden waren , uiy die vier vermiß -
ten französischen Offiziere zu suchen ,
die sich kürzlich auf einer Autoreise von

Damaskus nach Bagdad begeben hatten , fanden
in der Syrischen Wust « ein Automobll , in dessen
Nähe sich die Leiche eines der vermißten Offi¬
ziere befand . In seinem Nottzbuch befand sich
die Eintragung : „ Ich vergehe vor Durst . "
Die übrigen drei Offiziere konnten bisher nicht
aufgefunden werden .

Erschossen , erdrosielt und ertränkt . Nach
einem Bericht des Cbuster Polizeikommissariats
wurde in C h u st aus der Theiß die Leiche einer

unbekannten Frau gezogen , die eine Schußwunde
in der Brust aufwies . Aus der bisherigen Unter¬

suchung geht hervor , daß die Leiche wahrscheinlich
aus dem benachbarten Rumänien angeschwemmt
wurde . Die Tote hätte weder Kleider , noch
Schuhe an und ' war nur mit seidener Wäsche be¬

kleidet . Allem Anfiheine nach handelt es sich
um eine Kellnerin . Die Sezierung der

Leiche ergab , daß die Frau erdrosselt wurde .

Die Stichwunde in der Brust bildete nicht die

Todesursache . Aus anderen Anzeichen kann man

schließen , daß die Frau etwa zehn Stunden vor

ihrer Auffindung aus einem rumäni¬

schen Zuge , der eine kurze Strecke tschecho¬
slowakisches Gebiet durchfuhr , herausgewor -
f e n worden war . Die tschechoflowakische Polizei
setzt daher ihre Fahndungsarbeiten gemeinsam
mit der rumänischen Polizei fort .

Riesenbrand einer Markthalle in Antwerpen .
In der großen Markthalle St . Jacques in Ant¬

werpen , die mehreren Genossenschaften als Lager¬
halle für die verschiedensten Güter dient , brach
nachts ein Brand aus , der rasch um sich griff
und auch auf die benachbarten Gebäude , darunter

ein Hospiz für Greise und eine Kirche , über¬

sprang . Die Feuerwehr macht alle Anstrengun¬
gen , um ein weiteres Umsichgreifen des Brandes

zu , verhindern . Mehrere Feuerwehr¬
leute find leicht verletzt worden . Der

Brand konnte trotz den Anstrengungen der

Feuerwehr bis in die Abendstunden des Montag
nicht gelöscht werden . Der Sachschaden über¬

steigt 10 Millionen belgische Franken . In den

! Trümmern der Markthalle liegen noch 300 Fäs¬
ser Oel , das im Falle der Entzündung ernste
Gefahren und Explosionen verursachen könnte .

Die Post am 29 . Juni , 5. und 8. Juli 1992 .
Am 29. Juni , 5. und 6 Juli 1932 wird im Post - ,
Telegraphen - und Telephondirnst wie an Feiertagen
amtiert . Am 29. Juni und 5. Juli wird di « Post

sidoch nur im O. rtSbestellbezirke zugestellr .
Einbruchsserie in Weipert . Aus Weipert wird !

uns gemeldet : Im hiesigen Stadtgebiete mehre »!
sich die Einbrüche in der letzten Zett in bedenklicher
Weise . Ti « Gründ « für diese Erscheinung sind
ebenso wir bei dem ständigen , Ueberhandn ^ men des

Schmuggels in der andauernden Arbeits¬

losigkeit j/u suchen. Bor einigen Tagen er -

Vom Rundfunk

Empfehlenswerte » aus vcn Programmen .

Mittwoch .

Prag : 8. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatte «. 12 . 05

Blasmusik . 18 : Deutsche Sendung : Lieder
moderner tschechischer Komponisten . 19 : „ Borii
Gudonow " Oper von Mussorgski . — Brünn : 18

Mandolinentonzeri . — Breslau : 18 . 30 : Biolinkon

zeit . 21 . 20 : Kriemhilds Rache " , der Ribelunger

zweiter Teil . — Königsberg : 19 . 30 : Moderne Lieder
— Langenberg : 20 : Musikalisches Durcheinander / —

Leipzig : 16 : Für die Jugend . — Mühlacker : 20

Amerikanische Miniaturen . A : Operettenkonzert . —

München : 19 . 25 : Bunter Abend . 21 . 20 : Kammer¬

musik. — Wien : 18 . 55 : Tönendes Papier . ' 19 . 25 :
Bruckners 6. Sinfonie . 21J . 5: Lieder und Arien

brachen bisher nicht ausgesorschte Täter die Kantine
des Weiperter Freibades und durchsuchten sie nach
Lebensmitteln . Sie fanden ein « Dose Lachs , einig «
Flaschen Sodawasser und Himbeersaft , «in « Flasche
Wein und einen kleinen Geldbetrag . Daß die Leut «
es auf Nahrungsmittel abgesehen hatten , geht dar¬
aus hervor , daß sie die vorgefundenen Eßwar « n au
Ort und Stelle verzehrten . — Am Tage daraus
wurden aus dem Kellerraum eines Houses zwei
Fahrräder verdachklos entwendet . :— In der Nacht

zum SamStag wurde mit Sperrhaken die Tür zum
Geschäftsraum der Firma Rebentisch beim Bräu¬

haustempel geöffnet und aus dem Lagerraum ein

größerer Posten Seidentrikot im Werte von 5000 K

entwendet . Di « Sicherheitsbehörden verfolgen ein «

bestimmte Spur , so daß die Verhaftung des Täters

bezw . der Täter zu erwarten steht .

Wiederaufnahm « einer niedergebrannt «»
Fabrik . Wie uns aus B. - Wiesenthal im Erz -
gebiyg «. berichtet wird , dürften di « Wiederaus -
bauavbeitvn der kürzlich durch ein Schadenfeuer
vernichteten Stohlmatrotzenfabrik Joh . Heinrich
in B. - Wiesenthal schon in etwa drei Wochen
beendigt werden , worauf ein Teil der durch den

Brand beschäftigungslos gewordenen Arbeiter¬

schaft wieder die Arbeit antreten kann .

Ei » Leichnam aus de « N. Jahrhundert . Dem

hiesigen Pisaer Proftfior der Archäologie Reppi -
Modena , der die Marmorepigraphi « des Schiefen
Turms des Domes von Pisa studiert , gelanp cs.

unter einer Marmortafel di « gut erhaltenen Reste

eines Leichnams aus dem 11. Jahrhundert in einem

Metallsarg zu finden . Er HAt di « Leich « für die -

jenig « des Gründers des Domes von Pisa .

Im Gefängnis ' ft es belfer !
Eick « Anklage gegen di « Not der Zett .

Es häufen sich di « Fälle , daß Menschen in

Rot di « Einkerkerung der Freiheit vorziehen .
„ Es ist eben zu gut im Gefängnis " , getteru
die Kulturreakttonär « . Nein ! Es ist draußen
zn schlimm ! —

Bor d « m Schöffengericht Wedding , so

- «richtet der Berliner „ Vorwärts " , erhielt neulich

ein Mann dreißig Tage Gefängnis . Vielleicht härt «
ihm der Richter ein « Bewährungsfrist zngebilligr .
Jedenfalls war von einer soforttgen Verbüßung der

Strafe keine R« d « . Der Mann erklärt « aber , sie
unverzüglich antreten z » wollen . All « Ueberredungs -
fünfte des Richters halsen nichts . Er blieb bei

feiner Forderung : sofort ins Gefängnis gebracht zu
werden . Er wich nicht vom Richterrisch . Und blieb

Sieger . Der Justizwachmeister mußt « mit ihm zur

Geschäftsstelle , er durfte ins Gefängnis . Ein

anderer Fall vor dem Einzelrichter Berlin -

Mitt « : „ Dars ich nicht sofort hinuntergefühtt
werden , Herr Rat ? " btttet der Verurteilt « . „ Ach so,

Sie wollen noch zum Mittagessen zu rechtkommen ? "
Der Verurteilte kleinlaut : „ Ich habe heut « morgen
noch nichts gegessen . " Er durfte sofort hinunter " .

Dieft beiden hatten wenigstens noch etwas ver¬

brochen und besaßen sozusagen «in Anrecht auf Ge¬

fängnis . Jetzt aber stand vor dem Schöffen¬
gericht Berlin - Mitt « ein Dreiundzwanzig¬
jähriger , der drei Monate Gefängnis für einen

Schulfreund verbüßt hatte . Er hatte sein « letzte
Arbeit auf dem Land « verloren , Krisenunterstützung
bekam er auf dem Dorft nicht , also ging er nach

Berlin . Di « DohIfahrtSunterstützung betrug 32 Mk .

monatlich , 20 RA , kostet « di « Schlafstelle . Da tras
er eines Tage - seinen Schulfreund ; der sollt « Wege »
einer Körperverletzung auf sechs Monat « ins G« -

angnis . Ob Hans fie für ihn nicht abfitzen wolle

Deshalb nicht . Gibt es da satt zu essen ? „Selbst¬
redend . " Also meldete sich Haus in Tegel . Und

wär « di « ganzen sechs Monate dageblieben , wenn

nicht ein Zufall ihn nach drei Monaten böse mtt -

gespielt hätte . Di « Sache kam herans . Der Freund
wurde «ingelocht , Hans mutzt « vors Gericht wegen
intellektueller Urkundenfälschung , Betruges — er

hatte ja unter Vorspiegelung falscher Tatsachen
,Logis und Kost " erschwiiäelt — und Begünstigung .
„ Das machen Sie kenn da für Sachen ? " ermahn «
ihn der Richter . „ Sie find doch rin unbescholtene ».
Mensch . Und jetzt droht Ihnen Zuchthaus . " — „ Es
war da schon ganz gute Verpflegung " , meint de »

Angeklagte . „ Das sangen wir aber jetzt mit Ihnen
an ? " „Ach, wegen mir , ich nehme di « Straf « gern
an . Ich habe draußen doch nichts . " Der Vor¬

sitzende bann es nicht verstehen , daß ein Mensch mit

gesundem Verstand « ins Gefängnis will . Der Man »

muß nicht ganz in Ordnung sein . „ Sind Sie mal
krank gewesen ? " — „ Ja , ich habe einen Rachen¬
katarrh gehabt . " — „ Sind Ihr « Geschwister und
Eltern gesund ? " — „ Alle ganz gesund . " Der Man »

ist normal . Daran ist nicht zu zweifeln . Also be¬

antragt der Staatsanwalt , die drei Monat « , di « «r
für seinen Freund nicht ■abgesessen hat . Der Mann
bekommt sein « drei Monat « Gefängnis . Bielleickl
hätte auch er nichts dagegen gehabt , sie sofort an -

zutreten .
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Lar Ledes mied länger ?
so Jahre und mehr ?

SPD . Wir lange tvährt ein Menschenleben ?
Dem bekannten biblischen Spruch zufolge 70 Jahre ,
und wenn es hoch kommt , achtzig . Aber die Zahlen
der wissenschaftlichen Statistiken , die von Gesund -

heitsbehörden und Lebensversicherungen ausgestellt

wurden , widerlegen vorläufig noch diese Behauptung .
Der Lebensdurchschnitt für den europäischen Menschen
liegt zur Zeit zwischen 55 und 60 Jahren , und nur

wenige , etwa 5 Prozent der Gesämtbevölkerung ,
erreichen ein Lebensalter von achtzig Jahren und

darüber hinaus . Aber die Frage Können wir unser
Leben verlängern ?" , die hier und da in wissenschaft -

Tichen Kreisen auftaucht , hat eine gewisse Berech¬

tigung . Es ist zu hoffen , daß eine allmählich «

Steigerung der menschlichen Lebensdauer durchzu¬

setzen ist . Denn schon jetzt leben wir länger , bedeu¬

tend länger , als ’ Menschen vergangener Jahr¬

hunderte .
*

Das Lüben der Menschen in vorgeschichtlichen
Zeiten war nach den neuesten Forschungsergebnissen
sehr kurz. Man konnte bei ihnen bequem ein Jahr¬

hundert in fünf Menschenalter einteilen . So starben ,
wie aus Gräberfunden in England und Neumexiko

hervorgeht , die Erwachsenen schon zwischen 18 und

30 Jahren . Selbst die „ägyptischen Mumien "

erreichten nur ein Lebensalter von 28 Jahren .

Dabei ist zu berücksichtigen , daß es sich um Angehörige
wohlhabender und reicher Volksschichten handelte , die

sich den Luxus der Einbalsamierung leisten sonnten .

Auch die Antike brachte dem Menschen kein

höheres Alter . Aus den Grabinschriften römischer

Bürger , die verschiedenen Berufsschichten angehörten ,
konnte vielmehr festgestellt werden , daß viele dieser

Menschen nicht älter als zwanzig Jahre wurden .

Und das zu einer Zeit , als das römische Imperium

die halbe Welt beherrschte und dir antik « Kultur

schon Zentralheizungen , kilometerlange Wasser¬

leitungen , Chausseen und Krankenhäuser kannte .

Auch das Mittelalter schuf für den Menschen
keine günstigeren Lebensbedingungen . Schutzlos war

der mittelalterliche Mensch Hungersnöten und Epi¬

demien ausgesetzt , von deren Ausmaßen wir uns

kaum noch eine Vorstellung machen können . Wurde

doch im 14. Jahrhundert halb Europa durch die Pest

in eine schaurige Leichenwüste verwandelt ; ganze

Städte starben aus und auf dem Lande blieben nicht

genug Menschen übrig , um den Boden zu bestellen .

*

Am Ausgang des 17 . Jahrhunderts stellte der

große englische Astronom Hailey Untersuchungen

über das Durchschnittsalter der Menschen an . Er

kam dabei zu dem Ergebnis , daß man ein Jahr¬

hundert in drei Generationen einteilen müsse . Die

Lebensdauer war also , trotz der Dezimierung der

Europäischen Menschheit durch den Dreißigjährigen

Krieg , gestiegen . ' Der eigenüiche Anstieg aber begann

erst in der Mitte des 19. Jahrhunderts , mit dem

Zeitalter der Technik , das die Lebensbedingungen

von Jahrzehnt zu Jahrzehnt verbesserte .

„ Zwei Dinge " , sagt der Franzose Ozenfant ,

„ bewegen di « Menschen, der Wirklichkeitssinn und

die Todesfurcht . Wir können den Tod nicht um¬

gehen . Wir müssen uns vor dem natürlschcn

Erlöschen der Lebensfunktioncn als vor etwas

Unabänderlichem beugen . Eines aber können wir

mit Hilfe der modernen Hygiene und Medizin

erreichen : den Tod hinausschieben !

Amerikanisch « Statistiker haben rrrechnet , daß

schon das kommend « Jahrhundert jedem Menschen

«ine Lebensdauer von mindkstens Sv Jahren

garantieren wird .

Diese Boraussage mutet im ersten Augenblick utopisch

an . Sie verliert aber ihren phantastischen Charakter ,

wenn man die sinkende Kurve der frühen Sterblich¬

keit in den letzten beiden Jahrhunderten beobachtet.
Der Sozialanthropologe Alfred P l o e tz führt die

verminderte Sterblichkcht auf die Anpassung der

Wie kill man sich auslennen ?
Bon Hans Rössink .

- - Ich weiß nicht ", murmelt der lschecho -

slowakische Zollbeamte Nepomuk Chuzborek , in¬

dem er gedankenvoll zusieht, wie einem dicken

Reisenden das Gepäck revidiert wird , „ bet Mann

gefällt mir nit mehr ! "
Sein Freund und Amtsbruder Sebastian

Schaborek entläßt soeben den verdächtigen Polerk -

reisenden mit einem jovialen AbschiedÄvort , wie

er das nun schon seit langem zu tun gewohnt ist .

Tenn der dicke Herr Morqwski aus Preßburg

macht die Reise nach Pplen mindestens zum

Zwölften Male , immer über die kleine Station ,

Wo Chuzborek und Schaborek ihres Amtes wal¬

ten ; so ist er allmählich ein guter Bekannter ge¬

worden .
„Schaborek ", sagt Chuzborek jedoch heute ,

„da stimmt was nicht ! "

„ Was soll denn da nicht stimmen ? "

„ Tas mit , den Andenken . "

Sebastian schwrigi. Mit den Andenken ver¬

hält cs sich so:. . Ter dicke Herr Morawski , der jeden

Monat seine Verwandten in Polen besucht , pflegt

als guter Sohn , Bruder , Onkel . Reff « und Vetter

stets eine Anzahl niedlicher Pvrzellanfigürchen

mitzubringen, die zwar nicht viel Wert haben

und deshalb nichi einmal verzollt zu werden

brauchen , aber den Benvandten , wie Herr Mo¬

rawski mit strahleudem Wohltätergcsicht ver¬

sichert, sehr große Freude »rachen .

„ Ich bitt ' dich. Bastl ", sagt Mucke Chilzborek

eindringlich, „ wo bleiben die Verwandten mit

all diesen Schäschen , Rotkäppchen , Tirndln und

Umwelt an den Menschen durch ihn selbst zurück.
Technik und gesellschaftliche Organisation haben den
Menschen von der Natur emanzipiert . „Diese An¬
passung " , sagt Ploetz , „ist bereits jetzt zu einer
glänzenden Höhe gestiegen und hat in Anbetracht
ihrer im biologischen Sinne erst kurzen Dauer noch
eine große Zukunft vor sich. "

*

Während also der Mensch in früheren Kulturen
im Kampfe mit einer rauheren Umwelt schon früh¬
zeitig sein Lebenskapital verbrauchte , führt das
Leben in der höheren Gesellschaftsform des modernen
Staates zu einem langsamen , aber stetigen Sinken
der SteMichkeitsziffer . Noch vor einem Viertel¬
jahrhundert starben beispielsweise von 100 Menschen
17 im Säuglingsalter . Heute ist der Prozentsatz in
einzelnen Großstädten , wie Frankfurt a. M. , schon

auf etwa 5 zurückgegangen und es besteht die Aus¬

sicht , ihn in absehbarer Zeit noch weiter zu vermin¬
dern . Den großen Volksseuchen , wie Tuberkulose ,
Syphilis und Krebs , stehen wir nicht mehr so hi: ; -
los gegenüber wie in vergangenen Zeiten . Die

Aufllärung breiter Volksschichten durch eine viel¬

seitige Propaganda trägt ebenfalls zur Erhöhung der
Lebensdauer bei . Wir haben die Aussicht , daß in
einer höheren Gemeinschaftsform , wie sie der

Sozialismus anstrebt , die Lebenschaneen , die
die Natur den Menschen gibt , immer nachhaltiger
ausgenützt wer > - n können . Vielleicht werden spatere
Generationen mit 50 Jahren eine zweite Jugend
erleben . Möglich , daß dadurch die Menschen einer
kommenden Zeit zu kulturellen Leistungen befähigt
werden , die wir , die wir schon mit 60 Jahren an
der Schwelle des Todes stehen , nur unvollkommen
ahnen können .

CaroPetschek .
Kur seine Familie «, und Geldgeschichte .

Der Angeklagte .
Bor der Strafkammer 3a des Landgerichtes

III unter dem Vorsitz des Landaerichtsdirektors
Ohnesorg ( jenes Mannes , der im . Naziprozeß
des Grafen Helldorf zum Freispruch gekommen
ist ), läuft bis auf weiteres ein Prozeß . Ange¬
klagt ist Geheimrat Dr . Nikodem Caro Wege »
versuchten Betrugs und zweimaliger falscher
eidesstättiger Angaben ; Nebenkläger ist Doktor
E r n st Petschek , der Sohn des Aussiger
Familien - und Kohlenkönigs Ignatz Pet¬
sche k. Geheimrat Caro ist einer der Ersten des
reichsdeutschen Stickstoffkapitalismus ; er hat sein
Vaterland vom Chilesalpeter befreit , die Ge¬
winnung des Stickstoffs aus der Luft erfun¬
den und

„seine damaligen Patente aus vaterlän¬

dischen Gründen dem Reich ohne einen

Pfennig zur Verfügung gestellt " . . .

so sagt er in seinem Konstitut vor dem Straf¬
richter . Er hat aber „ hohe " Einnahmen
aus seiner Tätigkeit bei den Bayrischen
Stickstoffwerken gehabt , aus Tantiemen und
ausländischen Lizenzen ( er hat also nicht nur
die vaterländische Verteidigung und
chre Armee , sondern auch deren Feinde von
Chile befreit und damit den Kuaeln in
den Leibern seiner Landsleute das Schießpulver
zum männerfreudigen Kampf am Felde der Ehre
und einiger Verdienste geschenkt). Und aus die¬
sen Einkünften , die während des Krieges ein¬
einhalb Millionen Mark betrugen , war es ihm
möglich , nur siebenhunderttausend Mark bei sich
im einbruchssicheren Schrank aufzubewahren .
Der Herr Geheimrat hat sich nämlich davor ge¬
fürchtet , daß sein Vaterland sein Vermögen
durch „ Maßnahmen " vermindern könnte und sich
darum für die von den Vorvätern her bekannte
Methode des Strumpfschatzes entschlossen . Von

diesen Siebenhundert Tausendern soll er nun
im Jahre 1918 seinem Schwiegersohn und jetzi¬
gen Nebenkläger eine Mitgift von B i e r -

hundert Tausendern bar bezahlt haben
und darum geht es jetzt in diesem Prozeß .

Der Klager .
Der Herr Geheimrat hat nämlich neben

seinen Stickstoff - und sonstigen Interessen , noch
eine Tochter , die verheiratet fein • wollte ; und

dazu wurde Dr . Ern st Petschek erwählt ,
der Kronprinz der Aussiger Kohlendhnastie . Auch
diese hatte Interessen , neben der schwarzen
Kohle auch den Kriegsgewinn spendenden Stick¬

stoff, und beide stießen in Polen aufeinander .
Einmal , in glücklichen Zeiten , haben die adligen
Neuvermählten Länder oder Städte mitgebracht
erhalten , heute nennt man das Interessen ; das
bleibt in der Wirkung gleich , weil jetzt weniger
durch Landsknechte als durch Aktienpakete über

das Leben des arbeitenden Volks disponiert
wird . Also die „Interessen " stießen aufeinander
und daran mußte die Ehe neben der innigen
Geschäftsverbindung eben rettungslos scheitern .

Der Zankapfel .
Geht eine Ehe sogenannt , „ gewöhnlicher "

Leute in Brüche , dann gibts Ehescheidung und

- trennung , aber die Oeffentlichkeit ist daran

weniger interessiert ; in unserm , jetzt kriminell
aufgezüchtetem Fall behauptete nun der liebe ,
notleidende Kohlen- Stickstoff - Schwiegerpapa , daß
er gar keine Mitgift bekommen habe . Er „stellt
sich also her " — wie der Volksmund sagen
dürfte — er , unser Kapitalistenkönig , der nach
Ansicht „ informierter Wirtschaftsführer " über
einige Dutzend solcher Mitgiften verfügen müßte .
Erstens also hat er keine Mitgift bekommen ,
zweitens wäre Caro niemals in der Lage gewe¬
sen, diese Summe bar zu bezahlen , drittens sei
Caro gar kein bedeutender Mann ( im wirtschaft¬
lichen und wissenschaftlichen Sinne ) , sondern in
jeder Beziehung ein Hochstapler , ein unlauterer
Mensch , der Weibergeschichten habe und sein
Geld auf unlautere Weise verdiente . Caro ließ
die Petscheks Vater und Sohn vor Gericht so
aussagen , wie sie wollten und behauptete Plötz¬
lich , daß eine Quittung der Petscheks
existiere , die er während der Inflation einem

polnischen Geschäftsfreund zur Aufbewahrung
gegeben hat . Dieses Schriftstück ist derzeit nicht
mehr in seinem Besitz , es soll sich in England
befinden , ist aber unauffindbar , weil der Pole
inzwischen gestorben sei. Und da nun einmal die

Familien Todfeinde geworden sind , wird dieser
Kampf bis ' aufs Gerichtsmesjer . durchgeführt :
die Petscheks haben gegen Caro - wegen seiner
Behauptungen Strafanzeige erstattet und trotz¬
dem die Berliner Staatsanwaltschaft zweimal
die Anklageerhebung abgelehnt hat , wurde der
Prozeß über Anordnung der Strafkammer doch
eröffnet .

Der Prozetzsumpf .
Gleich zu Beginn gab es eine Sensation :

Catos Verteidiget machte davon Mitteilung , daß
nach Auskunft des Preußischen In¬
nenministeriums ein nationalso¬
zialistischer Abgeordneter im Inter¬
esse des Juden Petschek Erkundigungen
über Caros Staatszugehörigkeit eingezogen
habe ; und im weiteren Verlauf der Verhand¬
lung kommt heraus , daß die Petscheks ihren
Gegner in ekelhaftester und skandalösester Weise
bespitzeln ließen, , daß sie seinen Haushalt be¬
wachten , seine Zeugen bedrohen , seine Vergan¬
genheit , Zukunft und sonstigen Geschäftsgeheim -
nifse erforschen ließen , nur um ihn vor Gericht
wieder und wieder beschmutzen zu können . Aber
der Gegner ist ihnen diesmal gewachsen : Caro

} Die Unzufriedene §
Das Wochenblatt der Frau

hottet nw 60 Heiter
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spricht von Petscheks Geschäften nur als von
Räubereien und es ist bezeichnend , daß deshalb
gegen ihn noch kein Verfahren eingeleitet wurde :
der Angeklagte behauptet selbstsicher , daß Pet¬
schek unter Verletzung der deutschen Gesetze in
die Wirtschaft eingedrungen sei, daß er , obwohl
in Berlin , Hohenzollernstraße 4 wohnhaft , in
den Jahren 1927 - 1928 nicht einmal gemeldet
gewesen war , um auf diese Weise den Staat
um die Steuern zu prellen , wiewohl er

ungeheuerliche Millionengeschäfte inszenierte und

durchführte , der Angeklagte enthüllte weiter ,
wie Petschek sowohl die tschechischen als auch

deutschen Braunkohlen in der Hand habe und

je nach seinem Berdienst bald die eine oder die
andere Wirtschaft schädige, wie Petschek sich
immer wieder geweigert habe , vor deutsch « Ge¬

richte zitiert zu werden , mit der Begründung ,
er sei Tscheche, worauf der Nazivorsitzende
Ohnesorge meint : „Vielleicht war er als

Tscheche zu stolz , vor ein deutsches Gericht zu
kommen ! " , was Caro also beantwortet : „ Er
war aber nicht zu stolz , deutsches Geld zu räu¬
bern ! " Man wirft Caro Haß gegen die Petscheks
vor und schon beweist der Angeklagte , wie sein
Kind in der Familie Petschek gequält wurde ,
erzählt , daß die Frauen der „ Secundoge -
n i t u r " nur zu Fortpflanzungszwecken gehei¬
ratet würden , daß man sie wie Gefan¬
gene behandle , er schildert seinen • ehema¬
ligen Schwiegersohn als kleinlichen , bösartigen ,
arroganten Menschen , für den nur diejenigen
existieren , an denen er verdienen kann und

gegenseitig werfen sich dann . die Anwälte die

Festreden vor , mit denen in Zeiten des Fami¬
lienfriedens einer den anderen als Wohltäter
der Menschheit , der Wirtschaft und natürlich
auch des Vaterlandes gepriesen hätte .

Caro bringt eine ganze Reihe von Publika¬
tionen vor , in denen die Geschäftsführung ss)«t -
scheks und seine ' Roll « in der deutschen Wirt¬

schaft als direkt verbrecherisch bezeichnet wurde ;
niemals hat sich der sonst so empfindliche Pet¬
schek dagegen gewehrt , daß man ihm die Schand¬
rolle vorgeworfen hat , die er im Sächsischen
Kohlensyndikat spiele , das er auch an die Tsche¬
choslowakei verrate und seine Anwälte parieren
dies mit dem Satz : „ Wer im Vollbesitz
seines guten Gewissens ist , läßt sich
auf Pressefehden nicht ein . Wenn die
Angriffe wahr wären , hätte sich sicherlich ein
M i n i st e r i u m (!) gefunden , das angeblich ge¬
schädigte Volk zu schützen ! " Welch gut bezahlter
Optimismus ! ! Und Dr . Alsberg spricht in die¬
sem Stritt historisch bedeutsame Worte : „ Es ist
richtig , daß Petschek aus seiner Machtposition
bisher nicht herausgedrängt werden konnte , er
hat eben das größere Geld . .

Zur Zeit geht der Prozeß munter weiter :
Petschek kommt nicht zu Gericht , das ist nicht
seine Pflicht und Professoren befugen, daß diese
Aufregung seiner zarten Gesundheit schaden
müsse ; Caro hat seine Quittung noch nicht ge¬
funden , aber seine Anwälte haben schpn Zeugen
gefunden , die sie gesehen hüben. Die Namen die ?
ser wertvollen Bürger werden aber nicht im
Vorhinein verraten , um sie „ vyr Belästigungen
der Petscheks zu schützen".

Ob die Nazis noch auch zu Gunsten Caros
intervenieren , wissen wir nicht . . .

Kavalieren , den Katzen und Spatzen und Hun -
derln ? Müssen nicht längst alle Gesims « über¬
voll sein ? Warum schenkt er nit amal was

anders ? "

Bastl ist überwältigt von soviel beruflichem
Scharfsinn . Er nickt wohl zehnmal hinterein¬
ander , urck > sie beschließen , dem dicken Preß -
burqer, mag er noch so liebenswürdig sein, beim

nächsten Male auf den Zahn , bezw . auf das

Porzellan zu fühlen .
„ Nein weißt , Mucki " , sagt Sebastian ent¬

schlossen, „überlisten lassen wir uns nimmer ! "

Nach der Monatsfrist kommt Herr Moraw¬

ski wieder . Düster « Amtsmienen empfangen ihn ;
Nepomuk schließt schweigend den Koffer auf und

Sebastian holt den Hammer . „ Aber . . . ei

nun . . . . . wie . . . was ? ? " entsetzt sich der dicke

Herr . Vergeblich ; Bastl hält ein Weihes Un¬

schuldsschäfchen in der Hand und schlägt ihm
kunstgerecht den Kops ab . Tas Ergebnis ist ver¬

blüffend ; ein « Portion Kokain kommt zuyr Vor¬

schein ! Mucki Chuzborek sieht den Herrn aus

Preßburg vernichtend an , dieser schlägt die Augen
nieder . Sebastian aber schwingt den . Hammer,
bis alle Figürchen ihres Kopfes und Inhalts be¬
raubt sind, worauf Herr Morawski festgcnommen
und der Gendarmen « übergeben wird .

„ Gut ! Sehr gut , di « Leute ! " preist der Ober -

zollkommandanl , als es ihm gemeldet wird , und !
er erwähnt Chuzborek und Schaborek lobend in
seinem Tagesbefehl .

„Siehst du , sagt Mucki , „ man muß sich nie

verblüffen lassen ! "
Und Bastl nickt selbstbewußt .
Ein paar Wochen später — der bitte Herr

Morawski ist inzwischen zu drei Monaten ver ¬

donnert worden — kommt ein sehr distingiert ge¬
kleideter Herr an die Grenze , zeigt seinen Paß
und öffnet die Koffer .

Die Augen der beiden Grenzwächter werden
groß wie Aepsel , und sie tauschen einen einzigen
langen Blick . Unten im Koffer liegen woblbe -
hütet , etwa ein halbes Dutzend winziger Por¬
zellanfiguren .

„ Ich bin nicht genau darüber im Bilde , ob
und wie hoch sie verzollt werden müssen . " sagt
der Herr .

Er bekommt keine Antwort . Nepomuk
wiegt die Figürchen in der Hand — „ Schöne
Dinger ! " denkt er anerkennend — und Sebastian
holt den Hammer . Klatsch , rollt der Kopf des
Rokokofräuleins über den Revisionstisch .

„ Oh . . . ah . . . au ! Meine lieben -Her¬
ren , was machen S ' ? " stöhnt der Herr auf .
„Bitt ' schön , um Himmelswillen . . . ich bitt Sie
um alles . . . "

Sebastian hält irritiert inne .
„ Laß dich nit verblüffen ! " knurrt Nepomuk

ihn an , und der - Hammer tut seine Arbeit
weiter . Aber , o Wunder , auch die zweite Figur
erweist sich als vollkommen leer .

Bastl wirft den Hammer hin , aber Nepomuk ,
mit mehr Mißtrauen begabt , schlägt noch « in
drittes Mal zu . Das Ergebnis ist negativ lvie
zuvor ; es findet sich weder Kokain noch sonstwie
Verbotenes .

Mucki faßt sich ans Kinn und sieht den
Herrn unsicher an . Bastl desgleichen . Mit
einem verlegenen Lächeln wollen sie ihm das
Porzellan wieder in den Koffer schieben

Aber der Reisende , der sich vorhin so sehr
erregt hat , bekommt jetzt auf einmal eine eisige

Ruhe . Er schließt die Bruchstücke in den Koffer
und geht hinaus . Draußen erkundigt er sich nach
der Zollkommandantur und schlägt , argwöhnisch
nachgeschaut , den Weg dorthin ein .

Eine Vietelstunde später kommt er in Be¬
gleitung des Oberzollkommandanten zurück .
Bastl und Mucki können sich nicht entsinnen ,
ihren Chef jemals so toben gehört zu haben .
Dem Lauf seiner Donnerrede wortwörtlich zu
folgen , ist ihnen in der Aufregung nicht möglich ;
sie schnappen als Wichtigstes den Aufdruck
„Kostbare Stücke " auf der häufig wiederkehrt
und vermutlich hem Porzellan gilt , ferner ein
zweifellos für sie bestimmter Kraftausdruck von
„unbeleckten Karpathenbären " . Nach letztem ,
vernichtendem Blick auf seine Untergebenen wen¬
det sich der Kommandant an den Reisenden :
„Also , Herr Professor , für den Augenblick lassen
Sie sich bitte an meinen unendlichen Entschuwi -
gungen genügen ! Selbstverständlich kommt der
Staat für den Schaden auf ; ich iverde mich per¬
sönlich dafür einsetzen , daß alles mit größter Be¬
schleunigung erledigt wird . " Drei Wochen später
zahlt der Tschechoslowakische Staat dem - Herrn
Professor Pollaczek auS Wien zweitausend Schil¬
ling Schadenersatz für zerschlagenes altes SevreS -
Porzellan .

„Siehst du " , knurrt Sebastian , als die
Namen Chuzborek wieder im Tagesbefehl pran¬
gen , , ^>as kommt davon , dah wir damals den
Morawski . . . — Ich sag' - Halt : alles laufen
lassen — das ist das Richtige ! "

Und Nepomuk , gänzlich irre geworden an
seinen zollamtlichen Qualitäten , stimmt ihm
müde . zu .
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PRAftglt ZE1TBMG .
Sitzung der 3entra «vertretung .

Prag , 21 . Juni . Die heutige Sitzung der

Zentralvertrctnng stand im Zeichen der Debatten

über die Affaire des „Stadions " auf der Hetz-
infel und des Rechnungsadschlnffes für 1931 . Die

Angelegenheit des Stadions ist der Leffentlichteit
bekannt . Seit vielen tvionaten ist der Bau dieses
Unternehmens wegen Uederschreitung des Bud¬

gets und dadurch verursachten Geldmangel ein¬

gestellt . Ter Stadtrat legte einen mit der Sta -

diongesellschaft vereinbarten Vertrag vor , mit

welchem die Stadt dieser Gesellschaft ein B a u -

recht auf 50 Iahre errichtet und die Ge¬

sellschaft jährlich durch Nachlaß der Vergnügungs¬
steuer mit bis 350 . 000 X subventioniert . Nach
60 Jahren fällt das ganze Unternehmen an die

Gemeinde , noch 30 Jahren wird die Gemeinde

mit 25 Prozent am Gewinn beteiligt . Durch
50 Iah « zahlt die Gesellschaft bloß eine Aner -

kennungSgechühr . Der Vertrag , der der Gemeinde

zweifellos ein Lpfer auferlegt , wurde mir Mehr¬

heit genehmigt . Interessant war die Abstim¬

mung über einen Ahänderungsantrag des deutsch¬

demokratischen Evsatzmitgliedes Wiesmeyer . Er

verlangte , daß die Bestimmung des Entwurfes
gestrichen werde , wonach nur Angehörige , der

tschechoslowakischen 1 Nationalität , Gesellschafter
der Stadiongesellschaft sei « dürfen , und daß die

tschechoslowakische Staatsbürgerschaft genügen
soll . Für diese « Antrag stimmten nur die deutsch¬
bäuerlichen Vertreter und die tschechi¬
schen Sozialdemokraten . Der Antrag
wurde also nicht angenommen . Die Kommu¬

nisten stimmten mit den Tschechischbürgerlichen
für die Beibehaltung der chauvinistischen Be -

stimmung .
Der Rechnungsabschluß pro 1931 wurde nach

einer langen Debatte , die hauptsächlich von Kom¬

munisten und Ligisten bestritten wurde , mit

Diehrheit genehmigt .
Die Sitzung , die sich auch mit der Diszi -

plinaranyelegenheit eines hohen Gemeindebeam¬

ten zu befassen hatte , wurde um halb 11 Uhr

nachts wegen mangelnder Präsenz geschloffen .

Einen SonderausslugSzug mit Verpflegung »ach

Karpathorußland fertigt di « StaatSbahndirettion
Prag - Süd in den Tagen vom 9. bis 18 . Juli d. I .

zum Preis « von 398 X pro Person ab . Di « Teil -

nchmer besichtigen den Geysir von Herlany , die

Salzbergwerke in Dlatinsk « Toly , die staatlich «»

Weinkellereien in Berehovo , weiter werden ein «

Reihe von Ganztagsausflügen von Bolovce , Rachovo

und Jafina aus unternommen werden . Anmeldun¬

gen nimmt bei Angabe von IM X und Erlag einer

Einschreibgebühr von , 2 X bis zum 3. Juli I. I

Schalter Nr . 13 des Prager Wilson - Bahnhofs ent¬

gegen , . wo auch ProspeK « für diesen und auch andere

projektierte Sonderausflugszüge auSgesolgt werden

Geriditssaal

Hundebraten .
Nn Bild ans der Rotkolonir .

Prag , 27 . Juni . Der Held dieser Bezirksgerichts¬
verhandlung ist ein arbeitsloser Familienvater , der

in einem aus movschen Brettern , verrosteten Blech¬
stücken und Fetzen von Dachpappe zusammenge¬
stückelten Unterschlupf der Prager Peripherie haust
— nebst seiner Fräu und drei Kindern , von denen

kein einziges noch da - schulpflichtige Alter erreicht

hat . Bon dem Elend dieser „ R o t k o l o n i e n " kann

sich niemand einen Begriff machen , der es nicht mit

eigenen Augen geschaut hat. , In diesem Milieu spielt

der folgende Fall .
Der Angeklagte hat sich der U « b « r t r e t « n g

des Diebstahls schuldig gemacht , weil er sich
eine Sache im Werte von 150 X angeeignet hat .

Diese „ Sache " ist «in Hund , der Hund eines in

der Nachbarschaft wohnenden Dorfkrämers und

die Abschätzung seines Wertes blieb der Behörde
überlassen . Der Eigentümer erklärte , er würde den

Hund nicht für 500 X hergegsben haben . Nach objek¬
tiver Aussage war es «in kleiner , struppiger Bastard .

Der Angeklagte bekennt sich schuldig , den Hund ,
der sich eines abends vor der Tür des „ Hauses "
herumtrieb , «ingefangen , erschlagen und gebraten
zu haben . Er erzählt « den Hergang mit großer
Selbstverständlichkeit und man glaubt diesem abge -
zchrten , verhungert «« Mann aufs Wort , daß ihn

die Gier nach einem Bissen Fleisch ’«it

vielen , vielen Wochen übermannt hab «. Er ist eben

ganz in der Berfassung ein « s Menschen , d«r seit

Monaten und Jahren aus dem Erwerbsleben aus¬

geschlossen dahiuvegetirrt für den es nur das eine

Problem gibt , wie er am nächsten Tag einige
Bissen für fünf knurrende Mägen auftreiben soll

( von Satt essen ist ja überhaupt keine Redet und

der schließlich nimmt , was er kriegen kann . Und

sicherlich hat die Famili « dieser Verdammten schon

lange keinen solchen Fsstichmaus gehalten , wie an

jenem Abend .

Der ungewohnte B rar « » duft , der aus dem

Schornstein des Eleirdyuarticrs aufltieg , machte die

Nachbarn aufmerksam , und als d«r Krämer nach

feinem verschwundenen ' Hündchen zu forschen , begann ,
wiesen ihn neidische und schadenfrohe Leute ( die um

nichts besser darau sind ) die richtig « Spur . Daun

kam di « Gendarmerie und fand das blutige Fell
Die Gerechtigkeit konnte also ihren Lauf nehmen .

Ganz sicher ist der Jammer des Dorfkrämers

nicht erheuchelt . Der Hund war der einzig « Freund

des alten , kleinen und vereinsamten Männchens ,
dos da als Zeuge auftrat . ' Auch er ist arm und
schlägt kaum den Lebensunterhalt aus seinem arm -
eligen Laden . „ Ueber hundert Kronen hätte

ich hingelegt , wenn ich meinen Hund zurückbekommen
hätte . " Ter Angeklagte aber sagt gleichmütig : „ Ja ,
aber « in halbes Brot hättest du mir nicht ge¬
geben und wenn ich verreckt wäre . "

Menschen als Raubtier «, Menschen als Bestien
gegen einander und gegen die unschuldig « Kreatur
— das sind di « Auswirkungen einer gottgewollten ,
geheiligten Gesellschaftsordnung .

Die Gerechtigkeit tat ein übriges : Sechs
Wochen Arrest unbedingt . rb .

Mitteilung mw vea dubMma .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das
Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lasse « Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " aussühren

Kunst und Wissen

Unsere Kinder fingen .
Ein Sommerkonzert der Bolkssing -

gemeinde in Aussig , das als inter¬
nationaler Volks - und Kinderlieder -

Chorabendf im großen Aussiger Volkshaussaale
vergangenen Samstag abgehalten wurde , erlangte
durch die Mitwirkung des Kinderchors besondere
und über di « Grenzen des Aufführungsorts reichende
Bedeutung . Unsere Aussiger Genossen können stolz
darauf sein , glänzender Organisationsarbeit und

bewunderungswürdiger künstlerischer Geduld und

Aufopferung diesen ausgezeichneten und im gesamten
sudetendeutschen Sängerleben einzig dastehenden
Kinderchor zu danken . Prof . Leo Franz , der

musikalische Führer und künstlerische Berater der

AEg : r BolkSsinggemeinde , hat auch diesen Kinder¬

chor in der unglaublich kurzen Zeit eines Jahres
zu dem gemacht , was er heute ist : Zu einem künst -
lcrisch bedeutenden Jugend - Bokalensemble , das ein

großartiges zeulturdokument proletarischer ziel -
bewußter Bildungsarbeit ist . Es gewährt nicht nur

ein herzerfreuendes Vergnügen , diese leidenschaftlich
und begeistert ihrer Aufgabe dienenden Kinder singen
zu hören und — zu sehen , sondern es zeugt auch

von ernstester und eifrigster Studienarbeit , was und

wie sie es singen . Mustergültig und den erwachsenen
Sängern zur Nachahmung empfohlen ist vor allem

die Wortdeutlichkeit und Artikulation dieser Kinder »

sänget ; unbedingt zuverlässig ihre ^musikalische
Disziplin in rhythmischer und dynamischer Hinsicht ,
köstlich die Pointierung ihres Vortrags , prächtig die

frische und freie Ungezwungenheit ihrer Tongebung .
Und sie verfügen sogar über tüchtige S o l i st e n,

wie die Knaben Richter und Fritsche als

stimmbegabt « Vorsänger in zwei Chören bekunden

konnten . Könnt « Prof . Franz mit diese » proletarischen
Kindersängern auf Konzertreisen gehen , er müßte
überall Auffehen mit ihnen erregen . Hervorragend
war auch das zur Aufführung gebrachte Programm
an Kinderliedern , das das Best « und Schönste der

einschlägigen Literatur enthielt : Chöre aus dem

Wiener Arbeiter - Kindersingbuch , zwei schöne vier¬

stimmige Volkslied - Kanons in der Bearbeitung von

Johannes Brahms , zwei deutsche Wanderlieder

von Lütge und Witzke und insbesondere zwei

prächtige niederdeutsche Kinderlieder von Grell ,
bei denen der Männerchor in effektvoller Weis « den

Kindergesang unterstützt und begleitet . — Das übrige

Programm des schönen Konzertabends bestritt der

gemischte Chor der Singgemeinde mit

wundervollen älteren und neueren Volksliedern und

Bolksliedbearbeitungen von Isaac , Malden ,
T i e ß e n und Ochs . Besonders wertvoll erwiesen

sich dabei die Bearbeitungen Tießens und Ochs' ,

namentlich des letzteren französische Volkslied¬

bearbeitung „ Der hübsche Tambour " in ihrer kunst -
vollen und vielgestaltigen Variierung der strophischen

DolkSliedform . Daß Prof . Franz auch seinen

gemischten Chor ausgezeichnet diszipliniert vorflihrt »,

bedarf bei der Tüchtigkeit dieses als Chor¬

dirigent bereits einen glänzenden Rus genießenden

Musikers kaum der besonderen Feststellung . Bei

zwei Chorliedrrn beteiligten sich auch ' einige Vereins¬

mitglieder als gitarrespielendr instrumentale Beglei¬
ter . - Das Konzert war trotz vorgerückter Jahreszeit

sehr gut besucht , der Beifall — insbesondere nach den

Borträgen des Kinderchors , die zum Teil wiederholt

werden mußten — begeistert . E. I .

„ Für eine schöne Frau " , erstaufgeführt fünf

Tage vor Torschluß — das ist das , was wir

„ System " nennen — Handlung von Soundso , Musik

von Walter Goetz « (nicht originell , eintönig , aber

ganz nett ) , ist eine „historische " Operette mit dem

bekannten Leisten : Prinzeffin und bescheidener Unter -

tan , Offister und Unteroffizier , große Dam « und

kleines Mädchen , erstklassiges und zweitklassiges
Liebespaar und so weiter . Nicht schlechter und nicht

besser als alle sonstig « Operetten - Dutzendware
unserer Zeit , aber wenigstens sympathisch dadurch ,

daß gute Darstellung in den Kiksch immerhin ein

vaar echte Gefühlstöne senken kann , und weil das

zuwider « happd end mit Geschmack vermieden ist .

Daß die Prinzeffin schließlich , der Staats - und Ge -

ftllfchaftSrarson folgend , den nicht ganz standes¬

gemäßen Geliebten ausschlä »: ist das einzig Ueber -

zengendr an der von Unwahrscheinlichkeiten lebenden

Handlung . Frau S ch « u ch e r und Herr W o l I r a m

entledigten sich übrigens Ihrer Aufgabe sehr nobel ,

Fräulein Reichlin und Herr Rtchling waren
ein sehr lustiges Paar zweiten Ranges " ; dazu noch
die Herren Jantjch , Rösner , Dudek , Padlq ' ak und

Göttl . Am Pult zum erstenmal der junge Kapell¬
meister Fritz Rieger , sicher frisch , stramm rhythmi¬

sierend und erfreulich delikat in der dynamischen
Schattierung . ( Bei dieser Gelegenheit : Dank an

Kapellmeister W a i g a n d, der nach zehnjähriger
Tätigkeit scheidet ; das Theater verliert in ihm einen

vorbildlich gewissenhaften Künstler , der jahraus ,
jahrein «in Riesenmaß an Arbeit bewältigte . ) l. g.

Wochcnspretpkan des Neue « Deutschen Theater » .

Dienstag , halb8 Uhr : „ Frau Wa rrens Ge¬

werbe " . — Mittwoch , 8 Uhr : „ Für eine

schön « Frau " ( Bankbeamten I) . — Donnerstag ,
halb 8 Uhr : „ 2 a Traviata " (Abschiedsvorstel¬
lung Iren « Zoltan . )

Wochensptrlplan der Kleine « Bühn « . Dienstag ,
hach8 Uhr : Gastspiel dos Berliner Theaters
der Komiker . — Mittwoch , halb8 Uhr : „ Die
Flasch « " , Ensemblegastspiel Joachim Ringelnatz .
— Donnerstag , hach8 Uhr : „ Die Flasche " ,
Enseyiblegastfpiel Joachim Ringelnatz .

Aus der Partei

. . Jugendbewegung .

Sozialistisch « Jugend , Arris Prag . Heut « abends

halb 8 Uhr im Verein deutscher Arbeiter Besprechung
wegen des Kongresses der Jugendinternational « und

der Herbstarbeiten . — Di « Funktionär « beider Grup¬

pen sollen sich pünktlich einfinden .

Sozialistisch « Jugend , Prag , Grupp « 1. Morgen
abepds um 8 Uhr Gruppenabend im Heim am

Fägnerplatz . Musikvorträge , Vorlesungen aus Wöhr¬

les ' „ Baldamus " , Wanderlüder . Musikinstrumente
misbringen ! •

Der Film

Di « Welt ohne Grenzen . Zn Ehren des vater¬

ländischen Sokol hat man alle nur erreichbaren

Filme in tschechischer Sprach « ausgegraben , um den
Kinos neben Afrikaprogrammen auch sonst noch

Entröemöglichkeiten zu verschaffen ; ich persönlich
gratulier « den neuartigen Veranstaltern des Kino -

patriotismuS herzlichst zu diesem neuen Riesenerfolg .
Oben genannter Film ist von der Paramount
vor zwei Jahren in den Ateliers in Joinville her -

gestesst worden ( mit heimischen Künstlern ) und auf
eine Linie zu stellen mit dem Film der SedlaLkovst

„ Das Geheimnis des Arztes " , wo man bekanntlich
unter der Maske einer Tragödie seltenst « Heiterkekts -

erfolge einh - imsen konnte . Unser Freund Stefan er¬

findet also den Fernseher und ersaßt damit das Bild

seines proponierten Finanziers , der aerobe dabei ist ,
seine Braut ' « in wenig ' zu vergewaltigen . ' Jetzt ist
der natürlich „moralisch " gezwungen , Pas Geld zu
berappest ; dazu haben ihm eben di « Damen it n i 8 •

k o v t und Ptiikovä verhalfen ; als Mitwirkende

sind sie — nicht aus eigener Schuld — leider indis¬

kutabel und als Bühnenkünstlerinnen eben nicht für
den Film geeignet . Dagegen ließe sich aus F. W.

Ford und H r o n manches herausholcn . Regisseur
aus taktischen Gründen unbekannt und unbenannt ;

Friede seiner Filmasche . W. Lg.

Kriß . Andräe Roosevelt hatte sich ebenso
wie vor ihm M ur na u in die Süds « « verliebt ; und

dieser Stimmung verdanken wir den Film vom

romantischen Messer der Insel Bali , von jenem

Kriß , der dem Königssohn als Erbe der 8 ater

gegeben wird , um ihn im ganzen Leben an di «

Pflicht zur Treu « und zum adligen Edelmut zu
erinnern . Und in grader Folge dieser Tradition

( man wird sie wahrscheinlich ' in Deutschland zu
neuer Blüte auswachen sehen ) wirb natürlich «in

junges Mädchen , das „ n u r " dem Knecht gehört ,
vergewaltigt , mit Hilfe einiger Kräuter , deren Ur -

mffchung wir kalten Mitteleuropäer aus dem

Raman von B ulv « r „ Tic letzten Tage von Pom¬

peji " kennen . Nach der Vergewaltigung wird der

Prinz vom empörten Gatten um die Ecke gebracht
( man erwählt « für den Kampf einen herrlichen
Fluh ) und « in wenig später wirb uns sensations¬

hungrigen Europäern ein Amoklauf in möglichster
Naturtreu « geboten ( ob das ein « Mädchen wirklich
erstochen wurde , muß dahingestellt bleiben ) . Di «

kapitalistische Filmmacherei kann sich eben leider

keinen Film ohne Handlung vorstellen und deshalb
wird die unsagbar herrlich « Szenerie der Märchen¬

insel , deren warmer Charakter , deren jahrtansende
alt « Kultur auch in Filmverkleidung den Weg zu
unsevm Herzen finden muß , . durchsetzt ", ^ dramati¬

siert ". . ' . .’ wie « den allgemein die absolut « Unfähig¬
keit kapitalisttscher Produktion und Filmkonsuwtion
wahrer Kultursprach « gegenüber umschrieben wird .

Di « Malaie » wurden vom Regisseur mit unendiicher

Mühe zu Schauspielern gewandelt und spielen wahr¬

haft hinreißend ; um den Schein des KultursiimS
zu bewahren , redet «ine schleimige , sentimental « und

vor Verlogenheit zitternd « Stimme in di « Handlung
Phrasen von der Balikultur , die den Schöpfern dieses

Films wahrscheinlich bis heut « kein spanisches, aber

ein Balidorf geblieben sein dürft « . Trotzdem ist der

Film in der ungewöhnlich eindringlichen Photo¬

graphie Jng . Denis gang einzigartig ; seine Ein¬

stellungskunst zaubert wieder und wieder lebenswahr «
Szenen aus dem Löben der Eingeborenen , er läßt

sich von der europäisch ausgezäumtrn Handlung nicht
beirren und kann den Reiz dieser Insel in ihrer
uralten Kultur überraschend trefflich fosthalten . Auch
dein Regisseur konzediert man gern , daß er di «

Handlung geschickt gesetzt hat , daß er niemals daran

vergißt , das Lokalkolorit festzuhalten und so viel als

möAich dl « Naivität seiner Laienschauspieler unon
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getastet wirken zu lassen . Rührend spielt Okah , der

Fürst , Nonga sein Söhn , herrlich ist oer Rje - c
W y a n als Bali - Othello und D a s n i, seine Frau .
Kriß ist das Schwert , bas für uns Europäer ' stach
Blut dürstet ; Kuli ist der Sklave des feudalen ein¬

heimischen und weißen Imperialismus ; und in

manchen Flaschen dieses herrlichen Bali ^ MarkreS soll

Kulturalkohol sein . Das sei zur wahren Erläuterung
der sonst wundervollen Szenerie gesagt , die wieder

einmal den Irrwahn der modernen Produktion Hör »

legt , weil doch die Natur der einzig - mögliche Rahmen
bleiht . W. Lg
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sächlichen Zusammenhäng « —' • einen vorzüglichen
Weg, di « Diskussion um die Sozialversicherung us

dem Kampf um Schlagwort « wieder auf das Niveau

zu heben , das der Ernst der Sache verlangt Tie

Sozialfftische Bereinigung für Wirtschafts - unb Ge -

selltschaftsforschung hat sich mit dieser ihrer ersten
Veröffentlichung «in Berdieust um die Sozialwissen

schäft erworben .
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